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Drohende Sprache Tschitscherins .
England als treibende Kraft der Kantoner Muttage . — Die Marne

rönnen nicht ungestraft bleiben .

Berlin ,
dein Urteil

Verordnung
gesetzes für Mectlenbnrg - Slrclih gegen die Reichs -
Verfassung verstoße , hat sich der dortige Landtag
in seiner heutigen Sitzung für aufgelöst erklärt .
Die Neuwahlen werden voraussichtlich Anfang
Feber ftattfinden .

*

Protestversammlungen .
Moskau , 23 . Dezember . In Moskau , Lenin¬

grad und Charkow sowie in vielen Städten

Sibiriens fanden zahlreiche Protestversanun -

lnngeu wegen der „ Ermordung und Bergerva ! - -

tiguug von Sowjetbürgern " i » Kanton statt .

Indem dieselbe die Friedenspolitik unver¬

brüchlich sorlseht , welche in dem von ihr ans der

Genfer Konferenz gestellten Abriistnngovorschlag
einen erneuten Ausdruck gefunden hat , ist die

Sowjetunion zugleich zum Schlimmsten bereit
und wird nicht unvorbereitet übet «

rascht werde n.

Namens der Sowjetregierung protestiert das

Autzenkommissariat vor der ganzen Welt gegen
die Ausschreitungen der chinesischen Konterrcvolu -
tion . Die Sowjetregierung behält sich das Recht
vor , alle Maßnahmen zn treffen , die sie angesichts
der in Südchina gegen die Sowjetunion ver »
übten blutige » Verbrechen für notwendig erachten
wird . Diese bestialischen Akte können nicht n n

g e st r a s t bleiben .

Peking , 23 . Dezember . Tie Gesamtzahl der
in Siidchina in Hast befindlichen r u s s i s ch c »
K o n s u l a t s b c a m t e n wird nach Meldungen
aus Schanghai mit etwa 100 angegeben . Die Be
amten des svwjetrnssifchcn Konsulates in

Schanghai werden am morgige » Samstag abrei -

sen . DaS Schicksal der in Hankan und Kanton

Berhaftelcn ist noch ungewiß , da die örtlichen
Militärmachthabcr die Freilassung verweigern .
In Hankan und Kanton ist die Lage noch immer

ungeklärt . Aus Hankan kommen Meldungen
über neue K o m m u u i st c n h i n r ich t u n

gen . Tschangkai schek konzentriert zur
Zeit nm Nanking Truppen , die angeblich zn
einem B o r st o ß gegen Kanton angesebt
werden sollen . -»

Beitragserhöhu »g nicht zngcniiltct lverdcn .

Darum soll die Erhöhung der Beilragsguole
der Arbeiter vom Staate übernommen

lverdcn . Dieser Answaud und die Erhöhung der

Staatsbciträge soll gedeckt lverdcn durch einen

Zuschlag zur Einlommensteucr bei Einkommen

von mehr als 150 . 000 Kronen jährlich . Hiev
tritt der Gegen säst der K lassen intercsscn stun -
siillig hervor . Die bürgerliche Mehrheit will die

Sozialversicherung verschlechtern , um den Kaps »
lalisten ein paar Kronen wöchentlich zu er¬

sparen , die Sozialdemokratie will den Besitzen¬
den ein Opfer auferlegen , um die Fürsorge nir
die kranken , invaliden und abgcarbciteten Pro¬
letarier ein wenig zu verbessern . So wird die -

Sozialversicherungsnovellc zum Prüfstein der
sozialen Gesinnung , der freilich für unsere
Christlichsozialen ein Stein des Anstoßes sein
wird .

Jn wenigen Tagen , ohne den Apparat und

ohne die statistischen Unterlagen , die der Negie¬
rung zur Verfügung standen , haben unsere Gc -
uossen im Parlamente dem von allen ernsten
Fachmännern verworfenen Machwerk der Ne¬
gierung eine Arbeit entgegengestellt , die der
strengsten Kritik standhält . Das Verdienst daran
gebührt in erster Linie der unermüdlichen Ax -
beitsfrcudigkeit des Genossen T a u b. Unsere
Varlamenlsfraktion , die mit diesem Antrag ihre
Schlagfertigkeit neuerlich belvieicn hat , wird
ihren Kampf um die Sozialversicherung mit
aller Zähigkeit fortsesten , in dem Bewußtsein ,
daß hinter ihr der feste Wiste und die Kampf¬
entschlossenheit der Arbeiterklasse steht .

B . W.

Moskau , 23 . Dezember . ( Taß . ) Die Presse
veröffentlicht eine von Tschitscherin unter¬

zeichnete Erklärung des Polkskommissariates für
auswärtige Angelegenheiten über die Ereignisse
in China . Jn dieser Note weist das Außcnkom -
missariat darauf hin , daß , opwohl genaue An¬

gaben über die jüngsten Ereignisse in K a » ! o n
bisher nicht vorlicgcn , cs nnzweiselbaft feststeht ,
daß eine Reihe von Bürgern der Svwjetnnio » iir
Kantoit noch verschiedenen Mißhandlnitgcn eilten

furchtbaren Tod erlitten haben . Insbesondere
kann an dem tragischen Tode des Bizekvnsuls der

Sowjetunion Chassis nicht gezweifelt werden .
Tie politische Aktion der Kuomintang - Generale
gegen die Sowjetunion und ihre Vertreter hat

ganz Südchina erfaßt und die Greuel in Kanton

waren lediglich die krasseste Offenbarung der¬

selben .
Tic B e r a n t w o r t u n g hiefür fällt nicht

allein deir führenden Persönlich ' eitcn des Gebietes
der sogenannten „ nationalen " Regierungen , son¬
dern auch anderen s v w j e t s e i n d l i ch e n

Kräften der R e a k t i o n der Welt zn . Die

Hetzereien sämtlicher iuiperialistischen und Weiß¬
gardistischen Griippiernngen in Schanghai , Hong¬
kong und anderen wichtiaen Mittelpullkten der

Kolonialpolitik in China sowie

die ganz zweiielloa zulaae aetretene Anre¬

gung ans London , welche sodann durch die

Lobpreisungen der englischen Presse bekräf¬

tigt wurde , spielten die fast entscheidende
Rolle bei der Cntfessetuna dies « Ereignisse .

- Die englische imperialistilche Reaktion muß
als die wichtigste treibende Krakt bei dem I

Blutbad in Kanton und den an Bürger » der

Sowjetunion verübten Verbrechen , Morden

und Ausweisungen aiwesetzen werden .

Die Sow - etrea - erung erblickt in den unerhört

barbarische » Alten der chinesüchrn Konter¬

revolution und der hinter ihr stehenden
Kräfte einen Andruck der Offensive gegen

die Sotojelunion .

gehilfinnen o . —, ,
bezöge die Höherreihung nur
Ki'

Tic Konsequenzen der Entscheidung deö

Staatogerichtshoseo .
23 . Dezember . ( Eigenbericht . ) ' Rach

des StaatSgerichtshvses , wonach d. c

zur Abänderung des LandtagSlvah ! -

rut ' en daß die Verbände durch Ueberprüfung
der Apothekerrechnungen allein den Kasten Hun -
dcrttaufende im Jahre ersparen. Unser. Antrag
baut daher die Verlwndc aus und macht sic a
Stelle der Zentralsozialverfick -erilngsanitalt zn
Aufsichtsorgane» über die Krankenversichcrunfl .

Der Ncgicrungsentwnrs untergrabt vu

finanziellen Grundlagen der Versicheriing. Er
dekretiert , oas; beim landwirtichastlichen Gesinde
(die Vorlage gebraucht diesen ' Ausdruck, nicht
wir ) , bei den Lehrlingen imd bei den Haus -
acbi' lkinnen durch Anrechnung der Natural -— "

■; hochltenv einer
«ohnklasse erfolgen kann , und legalisiert fo sic

Unterversicherung : unser Antrag fordert in alten

Fällen die volle Anrechnung der Naturalbezüge .
Die Regierungsvorlage schafft eine neue nied¬

rigste Klasse der Altersversicherung und setzt die

Beiträge in allen Klassen herab . Unser Antrag
führt sowohl für die Kranken , als auch für die

Altersversicherung neue , höhere Lohnklasien bis

zu einem Tagesverdienste von fünfzig Kronen
ein , so schafft er gute RiSkcn , welche die - vzial -
vcrsichcrnng leistungsfähiger machen. . ,€ o wird auch die Grundlage für die Ver¬

besserung der VersicherungSleistungen geschaffen .
Die höheren Lohnklasscn bedingen automatisch
eine Erhöhung des Kraickcngeldes inrd die Er¬

höhung der Steigerungsbeträge zu dell Alters¬
renten in diesen Klassen . Aber darüber hinaus
fordert unser Antrag die Erhöhung des Grund -
betrageS und deS Staalsbeitrages von zu¬
sammen 1000 Kronen aus zusammen 1500

Kronen . Die Steigerungsbeträge sollen , wie es

im ursprünglichen Fachnuinncrentwnrf vorge¬
sehen war , mit einem Viertel statt mit einem

Fünftel der Prämien bemessen werden . Auch in

der Ncgierungsvorlagc ist diese Regelung vor¬

gesehen , aber während sie dort nicht einmal den

Schaden Weltmacht , den die Versicherten durch
die Herabsetzung der Beiträge erleiden , würde
sic nach unserem Antrag eine wesentliche Er¬

höhung der Renten bedeuten . In der Kranken¬

versicherung wollen wir vor allem die drei -

ätgigc Karenz beseitigen , dic sich zum schtvcren
Schaden der Volksgesundheit auswirkt . Unter

den übrigen Verbesserungen ist die Ausgestal¬
tung der Mutterschaftssiirsorge hervorzuheben ,'
die Versichcrungsleistungen werden von sechs
auf acht Wochen vor und nach der Niederkunft
ausgedehnt . Selbstverständlich verlangen wir, '

daß der Betrag von hundert Millionen Kronen ,

den der Staat nach dem geltenden Gesetze für
die Errichtung von Hcilfürsorgeanstalten >vio -

men soll und den die Novelle „ersparen " möchte ,
endlich zur Auszahlimg gelangt .

Der Entwurf löst auch die Frage der Ver¬

sorgung der über 00 Jahre alten Personen , in¬

dem er alle , die am 1. Jänner 1925 in einer

verstcherungSpslichtigen Beschäftigung standen ,

ohne Rücksicht auf ihr Alter in die Versicherung
einbezieht . Den Begriff der Invalidität um¬

schreibt der Antrag in Anlehnung an das Pen -

sionsversichernngsgesetz als B e rufs u n •

fähigkeit . während nach dem geltenden
Gesetz die Erwerbsunfähigkeit erforderlich
ist. Die Witwe eines Versicherten soll den An¬

spruch auf die Witlvenrcnte haben , auch tvenn

sie nicht invalid ist .
Der Hauptstoß der Reaktion wird gegen die

Selbstverwaltung geführt . Parität in den Vor¬

ständen , das heißt Beseitigung der Verwaltung !
durch die Versicherten, Bevormundung der Zen -

tralsozialversicherungsanstaltdurch das Ministe¬
rium für soziale Fürsoge , der Krankenkassen
durch die politischen Landesbehörden , Unterlver »

nmg der Finanzocbarung unter den Willen des

Finanzministeriums uud der Natioualbank ( ! ) .

bäs . und die Grundsätze des Rcgierungsent -
wuvfes , soweit es um die Verlvaltnng geht. Wir

fordern dagegen die v o l l e S e l b st v e r >v a l

tung durch die Bersticüerten . In den

Vorständen der Krankenversicherungsanstallen
lind der Verbände sollen nur Vertreter der Ver -

Merten sitzen und sic sollen die Angestellten der

Kassen selbständig bestellen . Die Unternehmer
iÄsien in den Uebertvachnnasausschüssen die

Warfst « Kontrolle üben , wir fürchten uns nicht
davor . Auch im Ausschuß der Zentralsozialver-
nchermigsanstalt sollen die Versicherten entschei¬

den . Sie sollen dreiViertel dcrMitalieder stelle »

und ihr Präsidium frei wählen . Der Einfluß

Unser Kampf
um die Sozialversicherung

Mn Berbessernngsantrag
der deutsch *« soztaldemokratischen

Abgeordnete « .
Der - >: rg voywveitete Angriff des Bürger¬

blocks auf dkb Sozialversicherung hat in der
Novelle , die Herr Sramek Ende Oktober dem
Abgoordnetenhause vorlegte, seine feste Form
gefunden . Freilich ist in den Operationen deS
bürgerlichen Lagers eine gewisse Stockung ein¬
getreten ; einmal aus persönlichen Gründen ,
weil einer der Führer der Kampagne gegen die
Sozialversicherung , Herr Dubickh , in die be¬
kannte unliebsame Affäre verwickelt wurde , die
ihn selbst den hartgesottenen Bürgcrblöcklern
zum Referenten ungeeignet erscheinen läßt ;
dann aber auch deshalb , weil es deu Christlich¬
sozialen nach dem Ausfall der Gemeindewahlen
denn doch nicht rötlich scheint , die Lainmsgcdnld
ihrer Schäflein ans eine allzu harte Probe zu
stellen . Aber diese Schwierigkeiten im hohen
Rate der Koalition dürfen » ns nicht darüber
täuschen , daß der Bürgerblock , der die Ver¬
schlechterung der Sozialversicherung zu einem
der Angelpunkte seiner Politik gemacht hat , fest
entschlossen ist , auf seinen Absichten zu bestehen ,
und die Vertagung der Verhandlungen bis
Ende Jänner bedeutet nichts anderes , als daß
man hofft , bis dahin den Widerstand der christ¬
lichen „Arbeitervertreter " in den traditionellen
Umfall verwandelt zu haben . Darum ist größte
Wachsamkeit der Arbeiterklasse und höchste
Energie im Abwohrkampfe nötig .

Die deutsche Sozialdemokratie weiß , daß
dieser Kampf nicht auf parlamentarischem
Boden allein geführt lverdcn kann . Die außer¬
parlamentarische Aktion der Partei ist denn

auch längst ini Gauge . Aber gleichzeitig muß
natürlich auch im Parlamente alles ge¬
schehen, um die Absichten der Gegner zu durch¬
kreuzen . Diesem Zwecke dient der Initiativ¬
antrag der Abgeordneten Taub , Schäfer ,
Hackenberg und Genosien , der , ebenso >vie

die Initiativanträge der anderen sozialistischen
Parteien , gleichzeitig mit der Regierungsvorlage
in Verhandlung steht . Denn da der Gegenstand
auf der Tagesordnung ist , lvar es der Mehr¬
heit diesnral nicht möglich , unter Anwendung
ihrer üblichen parlamentarischen Methode » lin¬

keren Antrag einfach im Ausschuß verfaulen zu

lassen ; der Antrag ist da , er muß verhandelt
werden und wird den Feinden der Sozialver¬
sicherung noch manche böse Stunde bereiten .

Der Antrag Taub und Genossen antworitt

auf jede Demagogie und jeden Ausbruch der

Ärbeiterfeindlichkeit in der Regierungsvorlage
mit der klaren Hervorhebung der Arbeitcriutcr -

esien und der wahren Interessen der Versiche¬
rung . - Der Regierungsantrag wirft die Lehr¬
linge , die Heimarbeiter , die Saisonarbeiter aus

der Altersversicherung hinaus : unser Antrag
beseitigt die Ausschaltung der Personen , die

ihr « Arbeit „als ' Nebenbeschäftigung oder ge¬

legentlich " verrichten — eine Bestimmung , die

in der Praxis zu großen Mißbräuchen führte —

und schließt so lückenlos den Kreis der Ver¬

sicherten . Er verlangt bie ipso-iurc -Vcrstchernng
auch für die Altersversicherung ; das Arbcits -

vcihältnis selbst , nicht die Anmeldung soll die

Versicherung begründen .
Der Regierungsantrag vergrößert die Zer¬

splitterung der Sozialverficherung , indem er die

Miiqliederzahl , die zur Errichtung von Gre -

mial - und Genossenschaftskassen berechtigt; auf
die Hälfte herabsctzt ; unser Antrag führt den

Gedanken der Einheitskassen restlos durch . Dis

Regierungsvorlage dekretiert einfach die Herab¬
setzung der Verwaltungskostcn , unser Antrag
schafft durch große , leistungsfähige Träger der

Versicherung erst die Möglichkeit dazu , ohne daß
die Qualität der Verlvaltnng leidet .

Der Negierungsentwurf beseitigt - - - aus

rein politischen Gründen — die Verbände , die

durch Zusammenfasiung der Kräfte auf dem

Gebieie der Heilffirsorae Großes geleistet haben .
Es sei ' den auf Verbilligung der Versicherung
erpichten Herrschaften nur in Erinnerung ge -

9er « HManec « mlta , M M « I . I « ZZK HÄ » Ä ÄLUL
Hofes gewcndcr hat , das das Wesen der stacu -
lichen Teinokratic zn einer Karikatur mache , er¬
klär ' . auch die Korrespondenz der deutsch «» Volks¬

partei , daß den unwesentlichen Splitierparieict ,
ein Ende gemacht werde » müsse . Es ist als " ni >-

zunehmen , daß eine entsprechende Aendcrung der

Reichsversassnng , die eine Ausnützung des Wahl¬
rechtes zngunsleu kleinerer Jnleressenlengeappcn
unmöglich machen tviirdc , die dafür notwendige
Zweidrittelmehrheit im Reichstag finden wird .

des Finanzministeriums wird beseitigt , jener
des Ministcriums für soziale Fürsorge ans
bloße Kontrollsunktionen beschränkt . Der Antrag
versucht auw , das Problem der nationalen
Autonomie i » der Sozialversicherung zu lösen ,
iitdcm er eine selbständige Zentrale für
nationalen Minderheiten schafft , der sich
Krantenkasseii nach freier Entscheidung
schließen tönncn .

Damit die Selbstverivaituug der Versicher¬
ten lebendig wird , ist es nötig , daß endlich
Wahlen ftattfinden . In dieser Frage erklimmt
die Demagogie der Bürgerlichen den Gipfel -
pniikt : sie schimpfen , weil bisher keine Wahlen
durchgeführt wurden , aber sie selbst sehen die

Erne n n u n g von Verwaltuiigskommijsionen
vor . Darum fordert unser Antrag klipp und

klar , daß an einem bestimmten Tage , am 29 .

Jänner 1928 die Wahlen sämtlicher Organe der

Sozialversicherung stattzusindcn haben . Der

Termin wird durch die Verzögerung der Be¬

ratungen überholt werden , deshalb werden wir

den Herren einen anderen Wahlsonntag Vor¬

schlägen , aber wir werden sie stellen und zwin¬
gen , Farbe zu bekennen .

Die Antragsteller wissen , daß die Durch -
sührung ihres Antrages Geld löstet . Auch in

dieser Richtung ist vorgesorgt . Soweit der An¬

trag höhere Beiträge bedingt , sollen die Un¬

ternehmer ihre Quote der Erhöhung
tragen . Denn dic Kapitalisten haben durch Zölle ,
Steuergeschenke und Wirtschastskonjunktur so¬
viel profitiert , daß sic diese Lasten ohne wei¬

teres auf sich nehmen können . Dagegen kann

den Arbeitern bei den heutigen Löhnen eine
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MU IIHK AlN I» WM.
( Bon unseren » Londoner . Korrespondenten . )

Der Generalrat der britischen
Gewerkschaften wurde dieser Tage von
einer Gruppe einflußreicher briti .
schor Industrieller , an dem » Spitze , der
kluge und sympathische Sir Alfred Mond steht ,
zu einer sogenannten „ R onn d - tablc - K on -
fercnz " eingeladen . Auf dieser Konferemz will
» ran di « besten Wege zur „ Sicherung des Frie¬
dens in der I ' ldtlstric " erörtern . Der Generalrat
hat , wie bereits gemeldet , die Einladung ange -
nmnmen . Die Aussprache soll noch vor Weih¬
nachten stattfinden .

An sich ist dies « Konferenz keine »velt -
bewegende Angelegenheit . Äleichivvhl ist sic
außerordentlich charakteristisch für die
Entwicklung der englischen Ge¬

werkschaftsbewegung wie für die Ani »
einaiidersetzung zwischen Kapital und Arbeit in
England überhaupt . Die Konferenz ist nicht
eltoas ganz Neues . Schon im Februar dieses
Iahrcö sand eine Besprechung der englischen
Gruppe für die Genfer Arbcitskonfercnz statt ,
die im großoi « und ganzen ähnliche Ziele ver -
folgte , wie die jetzt angefetzte Besprechung zwischen
Industriellen und Arbeiterschaft . Man sieht , cs
handelt sich, bei der Konferenz zweifellos ilicht
uni eine Eintagsfliege , sondern um eine Etappe
im großen Rümen zwischen Kapital und Arbeit
in England . Die Konferenz ist ei » lvciihin
leuchtendes Zeichen dafür , daß alles das , tvas sich
zwischen 1818 und deut Zusammenbruch des
Generalstreiks abgespielt hat , nur «ine rein

äußerliche Radikalisierung der G e-
werkschafteri war . Wär « die komnmnistischc
Diagnose der englischen sozialen Entwicklung
richtig gewe ' en , so hatte den » Zusanmienbruch
des Generalstreiks in England tvachsende soziale
Unrast und nicht Entspannung folgen müssen.
Seit Jahresfrist ist aber diese E n t s P a n n u n g
deutlich z » beobachten ; Hüben und drüben fti ' ic -
densrcdetl , freundliche Gesten auf beiden Sellen ,
W a f f e ii st i l l st a n d s st i m m u n g in weiten
Kreisen der beiden Lager ; auf der Seite der lln
temkohmer Versuche gemäßigter und sozial fort¬
schrittlicher Elemente , die Führung in die Hand
zu nehmen , auf der Seite der Gcwerkschästen
Zum Teil Ausschaltung der radikalen Elemente ,
zum Teil Rückkehr ehemals radikalisierter Füh¬
rer zu gemäßigten Auffassungen ; Kampsstim
mung — meint auch nicht Kampfbereitschaft —

nur im Bergbau , wo eine besonders stupide U» .
ternehmcrschast infolge ihrer Unfähigkeit und
Illoyalität gegenüber den Bergarbeiter » alle
Besserungsansähe im Verhältnis der beiden
Gruppen int Keime erstickt hat .

In der Beurteilung der sich an¬
bahnenden neuen Entwicklung in
England gehen die Meinungen natürlich weit
auseinander . Die, liberalen Berauche , die ge¬
schilderten Erscheinungen als Vorspiel eines
dauernden Friedensschlusses zwischen Kapital
und Arbeit zu betrachtet «, müssen ins Reich der
Phantasie verwiesen werden . Ebenso ist die Be¬

hauptung , eS handele sich hier uni nichts anderes
als um eine den G e w e r k s ch a f t e n g e-
stellte Falle , völlig abwegig . Die Borans -

setzungen für einen Friedensschluß zwische ««
Kapital und Arbeit sind in England ebenso
wenig gegeben wie sonst irgendwo in Europa .
Grundsätzliche Neneingl oderitng der Arbeiter¬

schaft in de » wirtschaftlichen Produltionsproteß
und Stabilisierung des Kapitalismus sind mit¬

einander unvereinbar . Anders liegen die Dinge

sedoch dort , wo es sich um die Beseitigung
einer Reihe u n z e i t g e m ä ß e r Ober¬
flächenreibungen handelt . Alan darf
nicht vergessen , daß England infolge des Mangels
einer wirkungsvollen iitdüstrielle « Schieds¬
gerichtsbarkeit , infolge seiner ituzureicheu .
dcii Möglichkeiten für die Mitarbeit der Arbei -
tcrschaft int Nahmen der heutigen Besitzverhält¬
nisse eines der rückständigsten Länder Europas ' st.
Diese Mängel führen dauernd zu ü b e r f l ü s s i •
gen Streiks . Die An' ätze von Betriebsrä¬
ten sind tvieder verschwunden und die Schieds¬
gerichtsbarkeit ist völlig der Initiative einzelner
llnternchmcr und Arbeitergruppen überlasten .
Nur in ganz wenigen Industrie », wie z. B. in
der Maschinenbanindustric ist eine weitgehende
Schiedsgerichtsbarkeit vorgesehen , die vor Streiks
oder Aussperrungen wirksam sind . Die Verhält¬
nisse in dem übrigen Teil der Industrie erinnern
jedoch au de » FruhkapitaliSnniS .

Die Aussprache zwischen den Führern
der Unternehmer und der Gewerkschaften kann

zweifellos den Boden für zukünftige ge «
stetzgeveräsch « Arbeiten vorbe rei¬
ten . Unmittekbar praktisch « Auswirkungen wird
die Konferenz kaum habe««. Das verhindert schon
die Regierung . Bei . dieser Reglenmg steht das
übliche Bekenntnis ; « un sozialen Frieden in
einem ganz besonders krasten Gegensatz zu den
Handlungen . Die Bnldwi n- Regierung versucht
feit Jahr und Tag . einen Keil nach dem anderen
zwischen Arbeiterschaft ««nd Bürgerin »« zu trei¬
ben . Sie fällt den « verständigungsberciten Teil
der Unternehmer ständig in den Rücken und will
die Arbeiterschaft rechtlich und moralisch hinter
1914 zurückwcrfcu . Aber auch in der Politik ist
eine Wandlung der Tinge unterwegs . Die Arbei¬
terpartei nmstert täglich neue , politische Rekruten
und in « bürgerliche «« Lager ist eine Rückwände -
rnng z>« den Liberale «« zu beobachten . Wie der
kommende Wahlkampf aber ausgehen «nag , eins
ist sicher : die heimliche K oal i tio ti aller
fortschrittliche «« Elemente in Groß¬
britannien ist bereits eine Tatsache .

Inland .
Gegen die Aushebung der Kranken -

kaffenverbSnde .
Das Urteil eines Fachmannes .

In « Brünner „Tagesboten ", einem bürger¬
lichen Blanc äußert sich der ehemalige Direktor
der AvbcitcrunfallversichernngSanstalt für Mäh -
reii , Ludwig Woknrek , über die in der Sozial ,
versicherungütrovell« geplante Aufhebung der

Krankenkassenverbände wie folgt :
Eine Reihe ernster Bedenken kann gegen die

beabsichtigte Aushebung der Verbände vorgebrach «
werden . Der Regierung müssen die Verwaltungs¬
auslagen der Verbände , die An der Erfüllung der
Zwecke derselben und das Verhältnis ztvischen der

Tätigkeit der Verbände und deren Kosten bekannt
seit « und cs «värc , wenn man die Aufhebung be¬

antragt , notwendig gewesen , über diese Umstände
Daten uild Zistern zn bringen .

Es erscheint zweifelhaft , ob die den Kranken -

versicherungSanstallen ferner gelegene Zenrrol -
sozialversichcrilngSanstalt die Aufgaben der Ver¬
bände billiger und besser besorgen wird , als die
Verbände . Die ZemralsozialverstchernngSa ««stalt ,
als Trager der Alters - und Invalid itätsvcrsiche -
rung , koinuit in Betracht als Ausdruck , als Trä¬

ger der RiSkengcnieinschast und als Verwaltungs -
organiSinnS . Eine ungesunde Zentralisierung in
der Berwaltuitg wird durch die notwendige Zu¬
sammenfassung aller Risten zu einer finanziellen
Einheit nicht bedingt Wenn der Wirkungs ' preu -
gel und die Versichertenzahl eines Renteninstiiuis
eilten bestimmten Umfang überschreitet , ist eS not¬

wendig , zwischen ihin und den Lokalstelle » (hier
sind solche die Krankenversicherungsaiistallen )
Zwischenstellen zu schaffen , sonst wird die Zentral¬
stelle leicht zu einem hypertrophischeil Organ , das

leicht zu einer Aktenfabrik werdet ! kann . Die

ZentralsozialvcrsichernngSanstalt wird mit der

Durchführung der Aufgaben des eigenen Wirkungö -
kreise ? genug zu tun habe », zumal ihr die erwähn¬
te » Zwischenstellen fehlen : cS erscheint nicht zweck
mäßig , sie noch mit anderen Ausgaben , die ihr
immerhitl ferner liegen , zu überlasten . Man soll

auf dem Gebiete der Organisation nicht zu viel

experimentiere »!
Die Aushebung der Verbände bedeutet ferner

eine «vettere Abschnürung de « Selbstverwaltung ;
die Möglichkeit , Verbände zu bilden , gestattete auch ,

auf nationale Berhältuiste Rücksicht zu nehmen
Das deutsche Element ist in den Verwaltungs ¬

organen und in der Beamtenschaft der Zentrak -
sozialverllcheriingSanstall zn tvenig berücksichtigt ,
um so empfindlicher trifft daher gerade die Deut¬
schen die Aushebung der Verbände . Eine an¬
gemessene Ausgestaltung der Verbände hätte die
Entlastung der Zentralanstalt ermöglicht , ihre
Aufhebung wird die Verwaltung komplizierter ,
noch zentralistischer und bnreankralischer gestalten .

Diese Aendcrung ist deshalb bemerkenswert ,
weil sie nicht etwa von einen » Arbc tervertreler ,
sondern von einem bürgerlichen Fachmann
stammt .

Sin Gesetz über die Altvenstonisten .
Wie di « offiziöse „Prager Presse " erfährt ,

hat der Gesetzesentwurf über die Neuregelung
der Ruhcgenüssc der sogenannten Altpensionisten
im Min ' . sterrat die Genehmigung gefunden und
wird nach den « neuen Jahr der versaffnngS -
mäß ' gen Beratung zngeführl werden . Das Ge¬
setz ist mit rückwirre « der Geltung zum 1. Jänner
1996 vorgesehen , so daß die Berzcgcrung in der

parlamentarischen Durchberatung der Borspge
den Interessenten kein « Nachteile bringen wird .

Die Nenrepelung sieht . eine D u r ch r e ch-
n u n g d e r R u h e g c i« ü ff e in der Forn « vor ,
daß die Minimalpension auf 6800 K im Jahre
erhöht wird . Tie bishcr ' gen P c n s i o n e n.
welche die ' «« Iahreübetrag überst i ' fen , wert « «
um 20 Prozent h i na nfgc setzt , dürfen
jedoch nicht die Pensionsan ' . prüche übersteigen ,
die ans der Ra « gSklasse resultiere ««, die der
Beamt « , beziehungsweise Angestellte , im Wege
des automatischen Avancenicnts int besten Falle
erreichen konnte . Als Grnndpension wird jene
Vonsion angesctz ' , die dnrch das zustäud ' ge Gesetz
von « Jahre 1922 geregelt werden ist . Die Neu¬

regelung der Pension ' gcnüsse wird alle «« jene ««
Angestellte «« der Staatsbetriebe zncrtannt , welche
vor dem 1. November des Jahres 1819 in Pen -
sioir gegangen sind . Das Gesetz über die Altpen¬
sionisten wird sich auch auf pensionierte Geistliche
der vom Staate anerkannten Rel. g' . onsgemein-
schaslcn und Kirchen beziehen .

D. e finanz ellc Deckung per 45 Millionen K

ist dnrch Ersparnisse aus dem Titel der Staats¬
chuld gesichert , andererseits dnrch Ersparnisse

an jenen Spe ' en . die zur Durchführung der

Steuerreform beivilligt « vordcn sind . Die Staats¬
betriebe hingegen werde « « für ihre Altpensioni -
sten die finanzielle Deckung , die in diesem Falle
mit 25 Millionen K veranichlcgt erscheint , int

Rahmen ihrer Betriebrbndgcts anfzubringen ha -

Rach der Lira der Frank ?
New Kork , 23 . Dezember . (Reuter . ) Ein

hiesiges volkswirtschaftliches Blatt bringt die
Nachricht , daß die franzöO' ch« Regierung den Plan
zur Stabilisierung des Frank fertiggestellt babe
und in den ersten Monaten des nächsten Jahres
dem Beispiele Italiens folgen werde . Die Bank
von Frankrcich habe mit einem Konsortium New
Aorker Bankiers eine Anleihe von 40 Millionen
Dollars abgeschlossen.

den . Dem Wesen nach bringt die Vorlage den Alt -
pc>«sionisten in ihren Rnhegenüssen keine Nivellie¬
rung mit der « pensionierten StaatSongestcllten .

Die Altpensionisten sind schon so oft ent -
tällscht worden , daß n«ai « den Gesetzentwurf im
Wortlaut wird aowarten müffen , bevor ei ««
Urteil über ihn gefällt , tverden kann .

Die Dubicky - Afiäre vor Gericht .
Weitere Zeugenaussagen .

Prag , 23 . Dezember . I >« Foiüsctzung der be¬
reits gestern von uns gemeldete «« Verhandlung in
den « Prozesse Dnbicky gegen Svarovsky teilen «vir
weitere Zeugenaussagen mit .

Zeuge Josef T >r n« a hat sich um ein Restgut
betvorben und hat deStvegen erst mit den « kommu¬
nistische «« Abgeordneten Haken verhandelt . Du -
bicky erfuhr davon und sandte dem Zeugen ein
Telegramm : „ Besuchen Sie mich in meiner Kanz¬
lei . " Als dies der Zeuge tat , sagte ihm Dnbicky :
„ Wenn Sie etwas »vollen , wäre ich bereit , Ihnen
zu einem Restgute zu verhelfen . " Dabei deutete
er an , daß der Zeuge etwas für den
Fo > « dü gebe « « könnte .

Zeuge Wenzel I u r« e k erzählt . Dnbicky
»volltc ihm erst nicht helfen , da er »licht Ange¬
höriger der ' Agrarpartei sei . Dennoch hab « er das
Restgut bekomme « « ttttb habe dann durch seine
Fran in die Redaktion des agrarischen Blattes in

Ittilgbunzlalk 3 000 Kronen geschickt , die
Dnbicky übergebe «« tv ««rden .

Zeuge Jaroslav B o j t i ö e k hat von Svarov -
sk«) erfahren , daß er . tvenn er ein Rcstgut delom -
iiicn »volle , zum Fonds der Agrarpartei etwas

beitragen müsse . Er habe darauf das Geld in
einem Kuvert der Gaitii « des Abgeordneten Du -
bick») geschickt , Dnbicky aber hätte ihm das Geld

znrückgeschickt,
Ter Zeuge Karl Schuck erzählt , ein gewisser

Pesel ») ans Jnngbunzlau hätte ihm geschrieben , er
solle dor . hin kommen , cs könne ihm ein Restgut
verschafft »verdei «. Pesel ») habe ihn « dort auch ver¬
sprochen , er tverde den ' Abgeordneten Dnbicky er¬
suchen , dieser möge den « Zeuge «! ein Restgut zu¬
schanzen. Der Sohn Veselys führte drei Wocken

später den Zeugen in « Parlament , sagte « hm aber ,
er solle sich eine Bisitkarte vorbereiten und darauf
aufschrciben , er sei bereit . 50 . 000 Kronen zu be¬

zahle ««, wem « ihm das Restgut zuaeleilt werde .

Tatsächlich wurde der Zeuge den « Abgeordneten
Dnbick ») vorgcstellt , der die Bisitkarte ent -

gegennahn « und in die Tasche steckte .
Auf die Frage des Zeugen , » vas das kosten werde ,
hat Abgeordneter Dnbick ») geantwortet : „ Nun ,
u » « so » st wirdes nicht sein . Es wird

noch etwas koste »»" . Ob Dnbick ») noch dazu
gesagt hätte , daß »richt einmal eine Henne umsonst
scharre , daran könne sich der Zeuge nicht mehr er¬
innern .

Daraufhil » wurde die Verhandlung auf den
28 . Dezeulber zwecks Einvernahme »vcitcrer Zeu¬
gen vertagt .

Lopyr «gyt «v- k oi« Matili - Verln » A. - G. , Berlin W. SO

Der falsche Prinz .
4 ? Leben « nd Abenteuer .

Von Harry Tomela .

Als ich in Frankfurt aickau «, Ivar ich froh »
wieder in einer großen Stadt untertauchen zu
können . Hier schlua mir doch eine freiere , fri¬
siere Luft entgegen . Ich atmete a«lf und ver¬

suchte, die letzten Wochen zu vergeffcn .
Nach ein paar Tage » entschloß ich mich , dort¬

hin zu fabren , >vo ich in «» «einem Leben einmal

glücklich "Wese»» »rar , nach Erftlrt . Dort hoffte
»ch, »vie damals , eine Arbeit zn finden , die mich
restlos befriedigte . Es »var mir aufgcgangen , daß
nur Arbeit , Arbeit , die c ' w' n Meniwe » ganz er¬

füllt , »vahrer Lebenszweck sein konnte . Gerade

das Treibe »» der Saro - Bor»lsie »t hatte diese Ein¬

st ht in mir reifen lasse»».

„ Liebe des f r e i c n Manne s " .

Der D- Zug jagte durch die Nach«. ' Als es

hell geworden war , hatte ich frenudlickcS Thü¬
ringer Land vor mir liegen , eine weite Wiesen¬

gegend, die uns mit den welchen Wellenzügen
ihrer Hügel begleitete . Ein lachender Tag ! Eine

Stintinung wie im Vorfrühling . . . Air Eisenach
und der hochgelegenen Wartburg vorbei . . . Gotha
. . . und letzt . . . Erfurt ! Ich b««r am Ziel

Ich stehe dem Hotel „ Erfurter Hos" gegen -
nber , einem mächtigen Hotelpalast mit kolossaler
Front . Ich « var von der Re ' se müde und zer¬
schlagen . Jetzt merkte «ch. wie die Heidelberger
Tage mit ihren « ewigen , wilde «« Saufe «» auch
mich rnitgenommerr hatten . Hier hatte ich also vor

langen Jahren als Arbeiter gelebt . . . ! Hier
Monte ich wieder Arbeit finden . . Als >vas ' ?
Als ungelernter Arbeiter , «»«« Schmutz irgend¬

eines FabrikhofeS ! . . . Ich schreckte zurück vor

diesem Gedanken . Als ich a >n „ Ersnrler Hof " vor -

beiging , »varf ich einen Blick in das Vestibül . . .
Mußte es nicht fabelhaft se>n, mal ein paar Tage
hier auSzurnhen , ganz zurückgezogen , mit einem

gute » Buch , von lautlosen Kellnern bedient , die

häßlichen Heidelberger Eindrücke z»l verdrängen .
Ich hatte Geld in der Tasche . . . Wer konnte es
mir verwehren ? ! Vor Jahren , als einfacher Ar¬

beiter , hatte ich schon immer cn « en sehnsüchtigen
Blick in das Vestibül geworfen , wenn ich hier
vorbeikam . Warum sollte ich nicht dort hinein¬

gehören , jetzt , wo ich mit Grafen und Baronen
als Gleicher zu Tisch gesessen hatte ? Gerade ging
ein ganz bescheiden gekleideter Man « « in daS Ho .
tel hinein . . . Mit dem Rucksack aus dein Rücke ««

folgte ich ihn «. Als ich drinnen war , sagte ich mir

blitzschnell , daß ich als einfacher Harry Domela

wohl nicht die rücksichtsvolle Auftvarinng finden
tvürde , als »vetrn ich mir irgendeine «« Baroiistitcl

zulegte . Ich hatte de »« Potsdamer Spirituosen¬
händler nicht vergessen . Ich trug mich als Baron

v. Korfs ein . Ich erhielt ein Zimmer int vierten

Stock . Die ersten Tage verbrachte ich hauptsäch¬
lich mit Schlafens nur zu den Mahlzeiten fand ich
mich nuten ein . Aus Langeweile unterhielt ich
mich zulveilcn mit dem Portier . Er fragte mich
einmal , ob ich Balte sei . Als ich bejahte , erzählte
er mir , er sei selbst lange , in Kurland gewesen .
Darauf unterhielte »« »vir uns öfter über Land

und Leute . Zufällig trat de - Hoteldirektor hinzu ,
und der Portier sagte : „ Herr Baron ist Knr -

länder , »vir unterhalte »» uns gerade über seine
öeimat . . . " Nach ein paar Tage » sprach ich bei

erschiedencn Fabrik ««« vor ; auch itt der Fabrik ,
n der ich beschäftigt aewcscn »var . Direktor Boeg -

icr war tot ! . . . Weder hier , noch anderstvo cr -

welt ich Arbeit . „ Wir können ja unsere eigenen
Leute nicht wieder oinktcllen ! " Mißmutig ging ich
zum Hotel zurück . Auf den « Rückwege war ich an

den « Geschäft eines La » « dsman » es von mir vor -

beigekommen , der Gottlieb Portosei hieß. Ich

> hatte mich » vährend «» einer Erfurter Zeit — er
war damals Gehilfe in der Herberge „ Zur Hei¬
mat " — mit ihn « befreundet . Er strahlte , als er
mich wiedersah . Mitsamt seiner jm«ge >« Fra «« lud

ich ih »« zum Abendessen ins Hotel ein . Abends im

Hotel sah ich den einfachen Leute », an , daß sie
zum ersten Riale in solch einen « Rahmen speiste ««.
Sie machten feierliche Gesichter » nd konnte »« eine

getvisse Verlegenheit nicht verhehlen . Der servic »
rende Kellner bediente oie beiden , als » venn er
sich Gott »vciß » vas vergäbe >«»«d legte ein so hoch¬
näsiges Benehmen an bett Tag , daß cs der junge ««
Fra »« peinlich wurde . Ich staiid daher ans und

ließ nstr den Oberkellner kommen , der in tadel¬
losem Frack und weißer binde wie ein Herzog
anssah . Er erstarrte in Ehrfurcht , als ich ihm
meinen Unwille » über den Kellner äußerte . „ Ich
möchte Sic höflichst , aber entschieden darauf auf¬
merksam machen , daß cs dem Personal durchaus
gleichgültig sein dürfte , mit wem ich hier z»l
Abend esse. Ich verlange , daß meine Gäste genau
so bedient werden , tvie ich selbst . Trage «» Sic da¬
für Sorge , daß der Kellner sein Amt ei «« bißchen
zuvorkommender versieht . Ich wünsche nicht , Sie
heute abends in dieser Angekegeilheit nochmals zu

bemühen ! " Die Wirkuiig dieser Worte übertraf
meine Erwartungen . „ Herr Baron tverden gütigst
verzeihen , ich lasse den Kellner sofort ablösen ! Ich
bedanre unendlich , daß Herr Baron sich deshalb
bemühen mußten . Herr Baron dürfen versichert
sein , daß es nicht wieder vorkommt . " Er geleitete
mich an den Tisch zurück und verscheuchte mit
einer unnachahnilichen Handbewegung den ver -
dntztcn Kellner . Gleich darauf erschienen zwei
andere Kellner , die von nun ab unseren Tisch
allein bedienten . Mit einer Verbeugung tvie vor
e' neiil Souverän zog sich der Oberkellner zurück ,
Ueber die Bedienung konnten »vir jetzt nicht mehr
klagen ; so » vurdc der Abend sehr nett . Wir plau¬
derte »» von der Zeit , da tv »r noch be - de >>« der Her¬
berge „ Jur Heimat " gewesen waren . Es war
recht spät, als »teilte Gäste an sprachen . Von nun

ab besnchte Portosei mich »lach GcschäftSschlnß
regelmäßig .

Eines ' Abetlds » var ich tvieder n«»t ihm zu¬
sammen . Wir saßen in der Hotelhalle . Da trat

ans einmal ei »« Herr in « Gehrock , der »nich die

letzten Tage schon ' mehrfach in auffallender Weise
gegrüßt hatte , auf uns zu . Es »vor der Hotel¬
direktor . „ Ich sehe, daß Herr Baron sich zu lang -
wcilei « scheinen. Dürfte ich Herrn Boro « « bitten ,
sich die Gemäldeausstellung des Herrn Professor
Gerhardt anzusehen . Herr Kommerz enrat H. , der

Besitzer des Hotels , hat bent Herrn Professor einen
Rann « für AuSstcllungszwecke im Hotel zur Ver¬

fügung gestellt . Vielleicht würde es für den Herrn
Baron eine kleine Abwechslung bedeuten , sich di «
Gemälde einmal anzusehen . " — „ Gern , Herr
Direktor . Bin Ihne »« für die Aufmerksamkeit
verbunden . " Der Direktor verbeugte sich und

sck; ritt uns voran . Mehrere Personen besichtigten
die Bilder , ein Herr mit schwarzem Bollbart ,
kugelrund , sprach mit stark sächsischem Akzent aus
die Anwesenden ein . Der Direktor stellte vor :

„Professor Gerhardt . . . Herr Professor , ich habe
die Ehre , Ihnen den Herrn Barm « Korfs vorzn «
stellen . " Der Professor angelte seinen schwarzen
Klemmer von oer Nase und verbeugte sich über -
tricbe ». „ Ah, welche Ehre ! Herr Baron , »velche
Ehre ! " Er trug eine Samtjacke und markierte n
allem bewußt den Künstler : wilder schwarzer
Schlips ttttb enorm großer Kalc>' ,rescr . den er

nur , weit » er grüßte , abnahm , Ich beha, «deltc - lm

ziemlich kühl , woourch ich in seiner Hochacbtnng
jedoch nur z>« steigen schien . Ich sah mir die

Bilder an , meist Kopie «» anerkannter Meister .
Der Professor begleitete mich dauernd mit einem

süßliche », geradezu angefrorenen Lache! , « und

rieb sich dabei fortgesetzt die fleischigen Hände a«i
denen unwahrscheinlich große Steine glänzten . Er

schic«» auf ei »» Kompliment zu warten . Als h
eine Frage an ih»« richtete , zog er sofort alle TOc»

giftet , und ich hatte Mühe , seine «« Redestrom »' ix

zudämmen . (Fortsetz »«ng folg. . )
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Amon B a r s ch (Anssig).

Bukarest , 2».

Fütterer ök
' »26 . 45 Kronen

5,13 . 45» Kronen monatlich ,
t licträgt der Lohn beim

für den Pferdeknecht 461. 45, K
! y. h' uflö 453 . 85 K

prämie uitb 9cc »=
DaS sind die

Landwirtschaft ! Die Land¬
rücksichtslose Egoisten

Lohn mehr
ist ihnen schon zu sehr

Sie wollen n it n den
wieder zu m vollen

Ihnen ist alles andere , was

ruhige .

wirtschaft separierten VermittlnngStage all «
wöchentlich am Dienstag und Freitag , beziehungs¬
weise am W o ch e n in a r k t t a g e stattfinden.
Tic Zustimmung hiczn wurde einzelnen Anstal¬
ten von Seiten des Verbandes der land - llnd
forstwirtschaftlichen Vereine bereits erteilt und es
»verden auch die Herren Landwirte noch beson¬
ders auf diese Neneinführiing anfmcrksam gemacht
werden .

Es miterliegt keinem Ztveisel , das, sich diese
Einrichtung, sobald sic sich einmal eingelebt haben
wird , auch zu in Vorteile sotvohl der Arbeitgeber
wie der Arbeitnehnier in der Landwirtschaft gut
bewäbren »vird .

Rumäniens goldene Jugend
unschuldig .

Vertrauensvotum für Poinrare .
Paris , 23 . Dezember. In der Kammer inter¬

pellierte heilte ein komntunistischcr Abgeordneter
die Regierung über die Lohne der Bergbanarbei-
ter . P o i » c a r 6 stellte die Vertrauensfrage auf
Vcrtaguitg der Interpellation, die niit 3M gegeit
119 Stimmeu angenomuieu witrde .

Tie Herren Großbauern haben ihren Ar¬
beitern und Arbeiterinnen ein schönes Weihnachts¬
geschenk bereitet : Tie Lobttverhandlungen in der
Landwirtschaft haben sich zerschlagen, »veil die
Agrarier anch nicht einen Heller Lohnerhöhungen
bctvilligen »volle ««, obztvar sich die wirtschaftliche
Lage der größeren Besitzer auf dein Lande seit
Fahr und Tag bedeutend gebessert hat . Tic Agra ,
rier »väreit tatsächlich in der Lage , höhere Löhne
zu zahlen. ES sind die Zölle da, die den Land -
ivirtcn Preise garantiere »«, die ihnen die Gewähr
geben» daß sie ohne Schaden wirtschaften könne »«
und dabei noch verdienen . Die Agrarier haben
nun stabilisierte Preise . Rach der Ernte gibt es
keine Preisschwankungen mehr , die Preise bleiben
unverändert . Die Agrarier verdienen dabei ganz
hübsch. Ans der anderen Seite Haven sich die Agra¬
rier S t e n e r e r in ä ß i g u n g c n gesichert. dafür
gesorgt, daß ihnen die Selbstvertvalinngslürper
schäften nicht ,z>i hohe 11 in l a g e r« abverlangeu .
Jur Budget Haven sie für Dotierungen
ihrer Bereinigungen vvrgcsorgt . Auf
sozialpolitischem Erbiet habe «« sie iinutcr erreicht ,
daß rvcntncllc Belastungen voll ihnen fern¬
gehalten »vcrden . Jetzt sind sie ja gerade da¬
bei , die S o z i a l v e r s i ch e r u n g »»»nzumodeln,
nm für sich Geld zu ersparen . Der ' Arbeiter »vird
nach dieser Novelle nur in der erste »« Klasse ver¬
sichert sein, also stark geschädigt tverden . Aber da¬
für »vill man ihn « die in dei « Nichllii «ic >« für den

Krankheitsfall vorgesehenen günstigeren Beslnn -
nmngen streichen . E s s o l l d e r A r v e i l e r in «
Falle der Krankheit kein Deputat
mehr erhalten >« nd ohne jede »« »veitercn

Schutz dastche »«. Ter Unternehmer kam « ihn dann
einfach hinauSschineißen . Die Agrarier sind Gk’ *

»nütsmenschen . Tie Agrarier brauchten jeden « Ar -

erforderlich *

Schluß
der
um
Er

nicht

„Provokateure " waren a»« der

Arbeit .

Dezember . l . OR. ) Tie Zeugen
einvernahme in dem Prozeß gegen die der Be¬

teiligung an den Ausschreitnngen in Großtvar
dein beschuldigten Studenten hat in die Gerichts
Verhandlung teil « neues Licht gebracht . Fast alle

Zeugen behaupten , daß die beschuldigten Stüde » ,

te »r unschuldig seien. Der königliche Kom¬

missär hielt eine sehr heftige Anklagerede .
Im Ran«e»i der Verteidigung sprach als

Erster der Vorsitzende der Studentcnnnion , d. r

erklärte , in Großwardciu befinde sich eine große
Zahl von Agents si r o v o k a t e n r s, ans d>e

er die ganze Schiild st' rr die großcii Kratvalle ab -

lvälze . Ter Redner setzte sich für die Fre :

prechnng aller Beschuldigten ein .

*

Bukarest , 22 . Dezember . ( Rador. ) Der

Student Paraschi wurde »vege»« Teilnahme an

den Unruhen in Großtvardcin zu eine »»« Mona -

Gefängnis verirrleilt . 46 Funltirnäre derStndeu -

tenorganlsativnen ivnrdeu ihrer Stelle »« enthoben

Bom Arbeitsmaklte .
Erschtvrrniffe in der Stellenvermittlung .
BermittlungStage für d«e Landwirkschaj «.
Ein beforideres - Kapitel in der Stellenver¬

mittlung bildet die Bennittlnng von landwirt -
jchafklichem und gewerbliche»»« Hilfspersonal aufs
Land. Tas Haupierschwcrnis liegt zuerst in der

oftmals zu großen Enfferunug ztvischeu der Slel -

lenvcrinittluug und der Arbeitsstelle . Die Bezirks¬
anstalten der unentgeltlichen ArbcitSveriuittlung
befinden sich ausschneßlich ,mr in den Bezirks -
stadien. Aber auch noch andere Umstände sind
vorhanden , die der Bezirksarbeitsvernnttlnngdas
Etellenvernlittvln aufs Land nngmnei»« er¬

schweren, die sich aber a»lch sehr xttnt Nachteile
sowohl der Arbeitgeber »vic der Arbeitsuchenden
auswirken . Und diese habe «« ihre Ursache in der

Vergeßlichkeit, i>« der Bequemlichkeit , aber auch
sehr oft in der Nücksichtslosigkeit mancher Meil -

fchen. ES möge dies an eniigei « Beispielen er¬
klärt werden : Ein Landlvirt , der etwa zwei Stun >
den vo»« der Bezirksstadt entfern « tvohnt , ersticht
per Postkarte um die Zusendung eines Kutschers .
Menn auch nicht innncr gleich an « ersten Tage,
ober an « zweiten oder längstens an « dritten Tage
hat sich ein paffender Kutscher cingcfnnden , der
»tun diesem Landwirte mit Einhändigung eitles

BerntitnungSbclcges zugeschickt »vird . Dieser Knt -
scher kommt nun nicht mehr zurück, ober a»«ch der

BcrmittlnngSbeleg »vird der Anstalt nicht retour

gestellt , oblvohl auf denrselbe»« mit Fettdruck vor¬

geschrieben ist „ Muß der Anstalt nirbedingt so¬
fort zurückgestcllt »verde »«" » md diese Rücksendung
auf die beqnoni ' sle Weise als Drucksache per Post
geschchcn könnte . Teir Vezirksanstalteu der nn -

«nlgMichei « Arbeitsvermittlung geht auf diese
Weise ei » großer Teil der BermitilnngSrrfolge
verloren .

Es ist selbstverständlich , baß sich die Organe
der Allgemeinen »»»«entgeltlichen Arbeitsvermitt¬

lung darum bemühen , diese Institution alle »« am
Arbeitsmarkt interessierten Bevölkerungsschichten
im weiteste «« Ansmaße dienstbar zu machen . So

zu«»« Beispiel » varen die Anstaltsleiter jener Be¬

zirke, >vv ständig Mangel an tueiblichen Dienst¬
personal herrscht , immer bestrebt , diesen « Mangel
zu begegne«« durch Heranziehung von Dienstmäd¬
chen ans den Gebirgs - und Böhme » waldgebieten .
Allerdings ist dies für die Anstalisleitung immer
eine sehr riskante Sache, denn eine vorherige Pvr -

stclln«ig ist in solche »« Fällen nicht möglich nnd

nicht selten kommt cs vor , daß sichs die Ticnst -
geberin bis zu der Zeit , «vo das Mädchen an -

komiilt, schon «vieder anders überlegt hat . Der

Anstaltsleiter kann sich aber dann ein solches
Mädchen nicht in « Schnbkastel anfbetvahren , bis

sich wieder eine andere Dienstgcberin für das

Mädchen findet . Hier »väre es eben notwendig ,
daß die Dieirstgeberin , wenn sie bei der Bezirks -
anstalt ein Mädchen bestellt hat , anch der Anstalt
gegenüber im Wort bleibt , nicht aber , daß sie zn -
gleich auch bei allen übrigen Stellenvermitilun -
gen herumhanstert. Und anderseits müßte den «

Anstaltsleiter die Möglichkeil gegebei « »verden , ein

solches von auswärts bezogenes Mädchen einen

Tag wenigstens — nnd nicht auf feine Kosten —

verpflegen zu könne««, oder aber diis Mädchen mit .
teilt freier Fahrt in eine benachbarte Bezirks ,
anstalt wejier zu expediere««. Die Bestinimnng,
wonach die öUProzcnugci « Fahrscheine für Haus -
gehilsinncit nicht gelten sollen, ist ein arger Feh¬
ler, denn es bandelt sich doch dabei nicht nur nm
die Dienstgcberin, sondern vielmehr um das

Dienstmädchen , welches aber in der Regel mit¬

tellos ist.
Was nun die Beschaffung von landwirlfchaft-

lichen Hilfspersonalsanbetrifft , besteht bei einigen
BtzirkSanstalten, z. B. Brüx . Saaz , Kann, Leit -

»neritz n. >«. , die Gepflvgenbeit, daß sie für die

län oiv i r t sch a f t l i ch e S te l l e u ve r »n l t t -

lung eigene Be r « n i t t l «« «igstage ei »«-

gerichtet haben. Benützt werden hiezu die Wochen.
Markttage, und ; >var desbalb , weil es für die

Landbcvöli .' rnng eine alte Gewohnheit ist , daß sie
für ihre verkchiedei«e>« Verrichtungen in der Stadt
ilitiner die Wochcnmarkttagc benützen. Diese Ei » ,

richlnng hat sich in bei « genannten Anstalten sehr
gut belvährt , den»« die A r b e i t ° u » « d D ' e»«st »
Leber ans der Landwirtschaft habe ««

dabei de u Vorteil , daß sie »ich das
a n g e >v o r b e n e Hilfspersonal gleichvon der A n st a l i >v e g m i t nach H a ns e
nehmen löniten . Nachdem nun dieseWochenmarlttage nicht in allen Bezirken am glei¬chen Tage stattfindcn, so können die nichtbesetztenStellen oder auch die nichl uniergebrachten Be .
«vcrber immer jener benachbarten Bezirksanstalk,«vo am nächst««« Tage Wochcnmarkt ist, abgetretenbeziehungsweise zngrsendct «vcrden .

Diese Einrichtung — im gegensenlictym dienst¬lichen Verkehr der Bezirksanstalten, „Amtstage "
genannt , — « vird n u >« a u ch bei alle « « Bc -
zl rksanstalte n zur E i u fü hruug ge »la . » gen , und zlvar »verden diese für die Land -

Das Weihnachtsgeschenk der Agrarier
an die Landarbeiter:

Keine Lohnerhöhung.

V- Boot „ G. 4. "

Bergung erst in « Frühjahr ' ?
Reu » Port , 23 . Dezember . ( Reuter . )

ghriftlichsoziale Demagogie im
Sozialveriicherungstamps .

Tie Arbeitervertreter müffei « kuschen .
Alls Z «v i t t a it «vird uns geschrieben :

der am 20 . Dezember stattgcfliildcncu Sitzung
Skadtvertrotuiig beantragte die soziaidemokratisci
Fraktion in dringlicher Form e ne Entschlic
ßu ug , in «velchcr gegen die beabsichtigte
V e r s ch >' ch t e r u n g der S v ; i a l v e r s i ch e

tu ufl Protest erhoben wurde . Für diesen Au

trag siimiuteu die Vertreter der soz- alistischen
Parteien und die Tschechen . Tie Christlich
sozialen , Teutschbürgerlichen und Getverbeparteil ' r
enthielten sich der Abstimmung , so daß der Antrag
die für die dringliche Behandlung

'

Dreiviertelmehrheit nicht erhielt . Gegen S

der Sihnng ergriff dann der Wortführer
Christlichsozialen , Herr Schütz das Wort ,
die Haltung seiner Fraktion zu entschuldigen ,
vertrat die Ansicht , daß die Genie «ndestnbe
der geeignete Platz zur Entscheidung solcher Fra

gen sei, denn dazu gehöre ein „bedeutendes Fach ,
»vissen ", welches er den S' tadlvertrcteru abspricht .
Die Entscheidung niiiffe dem Parlamente über¬

lassen werten . Die Parieiehrc (!) nnd die politi -

sehe Klugheit ( ' ??) erfordern cs angeblich , mi «

vollem Vertrauen die Novellierung der S' ozialver
sichernng , die gewiß auch Verbesserungen

Aus den RundÄnkdrogrommen.
Sonntag.

Vr. gr 11. 00 His «2 00 MiiUutc . IL 00 - IL . üü :«' insi: s,-rLlhkvcnvkkeliilguiig , 10,30 - 17. 30 »tumcti . 17. 30WS 18. 00 (itnctj ' i ' tfiiiu lind ‘Brcfiliiiro» »«»rixig des timrrfi .tl r bc 111 ~ t n i o t o t I it ui 5. p: l ' jucr „Wclbihutilcn.iiUS Teilten SdjilUcit il. SUIorUn", ls 00—18,30 : -Sic ii i f rt»c
€ c ii b u ii tt : laocbnciiinrelleit. bann vatintt nraim - r ‘’.'iit
alles «>cs benlfdicn Slicaterd in Prag ( OJefnnn) . .-in .m. ibl-.' i-
llapellinclflcv Gdjttf . 10. 30 Nrbrrlrngnng eines nnberothen ;«leben Jton. -.ertcd and bcin Sinela: : a>2nitl (itnitw . sei- l ' dic. n.
PhilharmoiUe), 2200 —22. 13 erblc ' Xa-nrhiilcii, 22 . - 2 i . uu
cna » Prcbbnrg» Xonjinnfir. — ‘«irUitn : 11. 00—13. 00 sninjc ; : .atatlnec, 10. 30—17. 30: Aelbne-Idlicber . 19. 00—18. 30: S c m.
<4e 6 c n b n it fl: M. Engelmann uns t raf. N,»ri Srtbler ,
Lieber und Jfrlcn —. 00 —21 . 13 Moniert . 22 . 13 —23 00 ! VNU-
ILrmnstk. — Preftburg : 11. 00—12. 00 nammermugt . 19 . 05 —
«0. 05 Konzert. — Mafdiau : II 00 —12 . 00 •inatiitüe tu . 13 3-.-i!
«lenkonggr«. Wertin : 15. 30 diene i ' fcltbltblcit baut . ' unf
deinzetnmnn, 10. 30—10. 00 lliiterbalmnndinniir . 20. 00 i' jiai
Mart-all : „ Sinn 00. «SebnrUina von Colima Lv. ionrr , 20. 80
Wagacr-?N>enb. — Sluugar «: 1S. 30 Neber«raauug and dem
ClabllOtaltt greldura « Br. . Ter NlesenrabaUer", NomSdi. -
don HoNmannöidal , Must ! von :>!. -ir . -.nki. — LrlpUg : 12. 1m
dis «S. 00 Musikallt - r Slundo . I0 . : m Ä>e«bna- Uiax San »,
muflk 21. 00—21. 00 BaNsuimIimes Lr-cllerlonaerl .
Lrcölain 10. 80 „Wclhnnchlseinkäni«". üinallcr von ' . ' IrUmr
Cchnlhler . 22. 15 Neberlragiing ans der Slmrlarcna der Sabr -
-nndeUhollo: 25 -ttmdon-Manntch -rfldronnkN . — MUnmrn :
15. 00 »Die Lvrlslroso ", ». Ine Legende von Selma eagerlSf .
18. 00 KammermusU, 22 . 15 —21 . 00 UiUerbaNnnadmnsic.
Hamburg: 17. 30 Lücibna- idkanzcrl , 20. 00 Denls - er Übend .
— Maiggbrrg: 18. 15 Neber Erdbeben nnd BnllanauSbr -Nme,
10,30 Ria«. Wagner- Abend. 10. 80 <Danzig ) . Helmgelunren -.
MclhnachiSkomSdle bon Ludwig cinzengrnber , 21 15 —23 . 80
Leichte UnierbaNungSmutik . — Srranlfnrt : 10. 30—19. i . n . -unt-
zerl 10. 30—20. 00 Lvorlna- richlen , 20. 30 Wrlbnachidtenzer«.
— Wien : 10. 30 vrgelvorlrag , 11. 00 Nanzeri des Diener Äim -
dbaniear -eNers, 15. 80 Nonzcrl , 18 15 nammerauend , 19. 30
ÄolkS- und Tanzmustk au » dem groben Mulllbereluslaat . —
Bern : 20. 00—21. 20 Eeiloborirgge . — Rom : 21. 00 Ueberirn
gang aus einem Idealer . — Rrapr «. 21. 00 Odermusls ,

O chsenknccht und die
a haben wir Ernten
schon eingerechnet .

Löhne in der
die schon immer
«vollen einfach keinen Heller

Der Riachtdünkel
zu Kopfe gestiegen.
Landarbeiter
Paria m a ch e n.
in den Fahren daher ihr Vorteil lvar ,
gesicherte Verhältnisse , nebensächlich, nur »veil die
- Herren Bauern etwas mehr Loh «« zahlen sollet ».
Tie Agrarier «vollen keinen Frieden !

So liegen die Dinge und die Arbeilcrschaft
Iw . alle Ursache , deut ihre volle Alifnierksainkeit zu
sclieukeu . Tic Agrarier werfen der Arbeiterschaft
den Fehdehandschuh zu . Tie «nachtlüslerncn
Protzenbanern »vnilschci« nnd «vollen keinen Frie¬
den ! Sie sind dabei , die Verbättniffe zu verschlech-
teru . Sie »vollen ihre Machtstellnng benutzen , uni
die Arbeiter «vieder in die Vorkriegsvcrhältnisse
zurück zulvcrfen . Die Aulivort der Landarbeiter

daraus muß sein, sich nm ihre Organisationen zu
schareu. damit der Tag der Abrechnung sie ge¬
rüstet finde .

bringen «vird , abzulvarten . Schließlich bezeichnete
Schütz den sozialdemokratischen Antrag als reine
Demonstration ohne jede praktisch Bedenlniig und
verstieg sich zu dem palhetischcn ' Ausruf : „ W: r
» vollen n i ch t V e rrat e r a n u n s c r e n
F r e »i n d e » » verde » » .

'

lKcnosse F a » d l
beiterverlrelcrit , die
armen
der Ge!

Weise.
züngige
Parte », i

antlvortete diesen „ Ar -
lieber Verräter an der

Bevölkerung werden »vollen , als Verräter
ldsactinteressen ihrer Partei , in treffender"

c kennzeichnete gebührend das Doppel -
- erhatieu der christlichsozialen Bolls -
deren Gelverlschaftsblätiern die Arbei -

ter durch radikales Eintreten für die S zialver
sichernng irre geführt »verden , »vähreud sie in der

Praxis in « Dienste iloinbilrgcrlicher und kapitali -
slischer Jutereffen stehl . Tie Ausrede des - Herrn
Scknitz , daß man in der tKemeindestube über solche
Tinge nicbt reden dürfe , klärte Genosse Jantl
dahin auf , daß die segcnanuteu chrisib . chsoziatcn
A' - beiterführer nirgends für die Inter «
essen der ' Arbeiter eintreten dürsen ,
sondern überall znm knscheu venirtcilt sind . Diese
' . ' «nseinairdersetzung in der Zivittaner Gcmciude -

stilbe ist wieder ein Beweis dafür , niit »vclcher
skrupelloser Demagogie die ' Schwarzen arbeiten , I

nm nicht alle ihr « Arbeiieranhänger zu verk ' ercn .
Es »vird ihueu aber überall die Maske vom Gesicht
geriffc » «verden .

- . » . . . Wie »

«vohl man schon jede H' ossnung anfgegeben hat,
daß noch jemand von der Besatzung des Unter¬

seebootes „ S 4 " am Leben sei , »vcrdcn die Be¬

mühungen zur Hebung des Bootes fortgesetz' .
Allgemein aber glaubt man , daß dies erst im

Frühjahr möglich sein werde . Die Rettungs¬
mannschaft beabsichtigt , das Unterseeboot in der

Weise zu heben , daß sic Ketten darnntcr legt , die

dann ail Pontons befestigt »verden . Es »verden
bereits Kritiken an das Marinedepartement
adreffiert und der große Eindruck , den dieses
Ungliick in de » Bereinigten Staaten hervorrief,
vcrlailgt , daß die Frage der Sicherheit der Un¬

terseeboote im Kongreß berate » »verde,

beiter nur noch zu befeblen, nie krank und auch
nicht alt zu werden . Dann könnten sie sich über¬
haupt alles ersparen .

Wie schatten nun die Verdienste des Land¬
proletariats ans .

Es beträgt der Lohn im intensiven Rübcn -
baugebict beim Fütterer 539 . 45 Kronen , beim
Pferdeknecht 526 . 45 Kronen , beim Ochseuknccht
nnd der Magd 5,13 . 45» Kronen monatlich . Fm
Fnttcrbaugebiet beträgt der Lohn beim Füttercr
467 . 94 Kronen
und für den

monatlich , e

jahrsprämie
„ hohen "
ivirtc,
»varen ,
zahlen. '

Schnee- « nb Wetterberichte.
Harrachsdors-Reuwelt: —4 Grad, 20 Zentimeter

Schnee , locker, für Ski geeignet. — Spindler»,Uhle:
- 7 Grad» 3V Zen-limctcr Schnee, pulvrig , Schnee¬

fall. — Peterbaude: —4 Grad , 35 Zentimeter
Schnee , pulvrig . Schneefall. — Martinsbaud«: —7

Grad , 30 Zentimeter Schnee, pulvrig: Schneefall. —

Elbsallbaude : —6 Grab, 2ö Zentimeter Schnee,
pulvrig , Schneefall. — Johannisbad : —12 Grad .
42 Zenllmeter Schnee, locke«, bewölkt, Neigung zn

Schneefall. — Petzer: —8 Grad, 40 Zentimeter
Schnee , Schneefall. — Wosseckerbande: —2 Grad .
80 Zcntitneier Schnee, für Sl « sehr gut , brtvölkt. —

Keilberg: —11 Grad, 15» Zeulimcter Schnee, pnlvrig.
für Sport sehr gut . — Gottcügab : —5 Grad , 4 »

Zentimeter Schnee, locker, Nebel . — Oberwiesenihak' .
—5 Grab , 67 Zentimeter Schnee, für Ski sehr gut .

- Joachimötlial: —1 Grad , 35» Zeutinicler Schnee,
haizch . Rebel . — Spitzberg : 4- 4 Grad , 25 Zenti¬
meter Schnee , bewölkt , für Ski gut . — Eisenstein :
4 - 3 Grab , 8 Zentimeter Schnee, naß , bewölkt . —

Wolfstein (Marieubab) : —5 Grad , 40 Zentimeter
Schnee, pulvrig , für Rodel und Ski gut . — Bad
Karlobrunn : —5 Grad , 30 Zentimeter Schnee, locker,
betvölkt . — Spiglitzer Schneeberg : —5 Grad , 20

Zentimeter Schnee , nebelig, Weskwirid . Roter
Berg : —15 Grab , 15 Zentimeter Schnee, harsch,
bewölkt . — Spieglitzer Schneeberg : —5 Grad , 20
Grad , 20 Zentimeter Schnee , davon 5 Zentimeter
Neuschnee , für Ski gut , Olodelbahn verweht , West »
Ivinb .

Tagesneuigketten.
Arbetter ' Multer und Weihnachtsbaum.

Unmöglich , sagt die Arbeiterfrau , kön»»e»l
wir Weihnachten ohne Weihnachtsbaun« ßciern!
Sie sind zivar schon »vieder so teuer , fast koste »»
sie zehn Kronen , die kleinen , aber die Kinder
lasse »« keine Ruhe ! Sie «vollen ihre «« Weihnachts¬
bann « .

Und nun geht die Arbeitermutter , die lieber
zlvei Stunden länger putz «, »väscht, ausränmt , als
den Kindern den Weihiiackiisbanin vvrznenthal -
teu , auf den Markt , und srrclrr, »oählt , betrachtet ,
gebt »vieder fort , kommt zurück, betrachtet erneut
ein Bäuntchcn , klein , schmächtig, mit nackten
Aesten, und fragt znm zweiten , dritten Male :
„ Was kostet das Bäumcheit ' ?" Unerbilttich die

heisere Stinnne : „Acht Kronen ! " Es ist ihr zu
teuer .

Rnn wandert sie voi « Markt ;»« Markt , von
Stand zu Stand , betrachtet sich herrlich gctvach -
sene , hochaitfgcschosscne vier Meter hohe Bäume ,
die nach Schwarztvald duften nnd in » Glanze
ihrer silbernen Ätadclu strahlen ! Sind es doch
Edeltannen ! Rein , die kani « sie nicht kaufen ! Wo¬
hin auch stellen ' ? Sie »vikl ja nnr ein kleines , bc -

schcidencs Tischbänuichen , knapp ein Meter hoch!
Die findet sic nnr dort , »vo man die Bänmchcit
au die Stakete quetscht , an die Wände anliigt ;
beim Gemüsehändler , der jetzt schivunghaften
Handel mit Christbäumen treibt - Ans den Mark¬
ten bekommt sie doch keinen : Da sind n»»r die

schönen, die mit Aesten zurechtgestutztcn , beschnit¬
tenen , stubenfertigen ! Für die Reichen : Die drei¬

ßig , vierzig » fünfzig - Kronen für einen Bann «

zahlen können . '

Aber hcinikommen darf sie nicht ohne Bann « .
Hat sie doch schot« gctvartet bis znn « letzten Tage :
Glaubte sie doch, ' . ' lbfall , billige Reste zn erhal
»en ! Vergebe »»»: Selbst ans diese »« »vollen die
Händler «loch^Gesel -aste niachen ! Roch ei «»»nal geht
sic von Straße zn Straße , vo»i Geschäft zn Ge¬

schäft , rechnet »«och einmal nach , ob sie selbst acht
Kronen anSgeben darf , n»«d ei «tschl «eßt sich, ei »«
kleines Väilmche »« mit Lücken , fehlenden Resten ,
gcrnpfte «« Radeln ;>« kaufe»» für acht Kronen .

Sie trägt ihr Fichtenbännlche »» wie ein kost
bares Geschenk nach Hanse : Liegt doch n« diesem
Vänmchcit ihre RrbcitSkraft von drei Pntzstnn
den , die sie sich abspartc , nnr . nm den Kinder » » z »
Hanse eine Frende zn machen : Denn keine Weih¬
nächte »» ohne Vanm !

Zankt diese A r b e i t e r f r a n »richt
ans , die sich abmnhtc , nm ei »r billiges Bäum¬
chen , den »» sie fühlt >«nr , daß sie ihre «« Kindern
eine Frende niache«» muß ! Laßt de»» Kinder «« die

Freude an « Lichterbann », den «« srendlos genug
verläuft ihre Jugend und -Kindheit !

Der Lichterbann « erhellt cininal im Jahre
das Düster ihres jungen Daseins ! Und nur des¬
halb das Bäumchc»«, anch int Proletarische»« Heim .
Als Symbol erhellter Kindhcitstage ! I

Mn Winter mit hundert Gefahren .
Minus 32 Grad im Osten der Republik.
Prag , 23 . Dezeinber. (Wilterungsübersichl

von « Freitag 9 Uhr vormittags. ) Die a l l m ä h»
l i ch e Steigerung der T e n« p e r a t n r
bält an und breitet sich von Westen nach dem

Osten aus . Der Unterschied der Temperatur zivi¬
scheu dem Westen und dem Oste»» hat sich jetzt
vedeittend verschärft . Während die tiefste Tempe¬
ratur von Donners ' ag auf Freitag in Eger nur
noch »n i n u s 6 Grad » in BudlveiS minus 2

Grad , an » Lerchov sogar 0 Grad betrug, wllrde
i m ä u ß e r st c n O st c u erst der H ö ch st -

Punkt der Kälte erreicht . S l a t i n s k D o t y
melden vo »» gestern ein Minin » » » m von
» n i n u s 3 2 Grad . Die Niederschläge Haber»
sich fast auf das ganze Staatsgebiet atlbgebreitet .
In Böhmen fällt vielfach Eisregen .

' Wahrscheinliches Wetter »norgen , Samstag,
dc»r 24 . d. M. : Veränderlich, vereinzelt Nieder¬
schläge, im Westen der Repirblik Temperatur nahe
Null, im Oster» noch Frost. Sndwestwind . (S-i,M. )



Leite 4.
Samstag , 24 . Dezember 1927 .

A« alle Adoaneaten , Leser
mil Kolaorteme !

Unser Blatt erscheint zu ' Weihnachten
am 24 . Dezember zur selben Stunde wie

gewöhnlich . Unsere Weihnacht « -
u u IN m e r uiit dem Datum des 25 .

Dezember erscheint bereits Samstag , den

24 . Dezember mittags , so das ; unser «
Kolporteure die Bahnexprcßpalete noch
am 24 . Dezember abends oder am 25 .

Dezember morgens bei der Bahn beheben
lönneu .

Wir ersuchen unsere Abonnenten , di «

Wcihnachtsnnmmer beim zuständigen
Postamle bis lO Uhr vormittags abzu¬
holen .

Unsere Tienstagnuuruicr vom 27 .

Dezember entsöllt insolge des Feiertages
am Montag .

Die Verwaltung .

« i «

i

i

Feuer mn 3 Uhr früh auSbrach , war der

widmet . ES wäre dock) zu erwarten , daß die über¬

mäßige Aiisbeutnng des VerkehrSpcr -
sonals ein Ende nimmt , ferner , daß dieses Per¬

sonal für Heuer mit ausreichenden Neinuneralionen

ans dem großen Weihnachtsgeschäft der Post beteilt

wird .

i
l

die Bahnhof - Postämter

werden .

Deckeneinsturz bei einem Leichenbegängnis .
Im spanischen Torfe Chaniza ist in einem Hause ,
in welchem kurz zuvor eine Leiche eingesargt
worden war , der Boden durchgebrochen , tvobei

zwanzig Personell in den Keller fielen . Ein

Mädchen tvurdc von dem Sarg erdrückt und

getötet . Elf Personen wurden lebensgefähr¬
lich verletzt .

Zunehmende Heftigkeit der Cholcraepidemic
in Indien . Die Cholcraepidcmie , die Indien
schon seit längerer Zeit lieimsucht , nimmt an

Heftigkeit zu . Die letzten anitlichen Zahlen zeigen
zwar einen leichten Rückgang im bisherigen
Kranlheitügebiet , dagegen haben alle bis seht
verschont gebliebenen Bezirke Beirgalens , außer
dem Distrikt von Darjeeling , eine starke Steige¬
rung aufzuweiseil . Tie neuerliche Krankheitswclle
zeigt besonders heftige Erkrankungen , die meisten
von der Epidemie Ergriffenen sterben schon nach
wenigen Stunden . Die von der Regierung er¬

richteten neuen Laboratorien zur Gewinnung
von Impfstoffen arbeiten Tag und Nacht ,
mehrere hundert ' Aevzte sind dauernd in Tätigkeit .

e wird expreß ans -
die höheren Gebühren dafür

Ta jedoch siir die ordentliche Weiterleitung
! nd vorgesorgt ist, bleiben die Pakete ent -

liegen oder werden zwar in die Bahnposreu
zu wenig Pcrlade -

s o n a I ist, rönnen die Pakete nicht um » und

zeladen werden und werden in den Bahnposlen
und hcrgcsührt , so daß sie mit großen Berspä -

b- .

. . die

in den letzten Tagen in Toscana durch unvor¬

sichtiges Aufstellen von brennende » H o l z k o h -

l e n b c ck e n in S ch l a f z i nt in ern vorgekom .
men sind . Die Blätter berichten ferner , daß sich
infolge des starke » Frostes die Wölfe ans dem

hohen Gebirge in die Nähe der Wohnungen ge¬

wagt haben . So wurden in der Provinz Rom , in

Rocca Giovane gestern in der Nähe des Sabiner¬

gutes des alten Horaz , zwei Wölfe erlegt .

Eisberge .
Buenos Aires , 23 . Dezember . Wie berichtet

wird , wurden 200 Meilen östlich der LobuS - Jn -
seln 5 gewaltige Eisberge gesichtet .

Die erste Tat einer sozialistischen Regierung .
Tic erst wenige Tage im Amt befindliche sozial: ,
stische Regierung des Freistaates Brannschwc . a
Hal ihre Arbeit mit einem n m f a s s c n d e n

H i l s s w e r l begonnen . Sie hat dem Hanp ' -
ausschnß des Landtages eine Borlage zugehen
lassen , nach der den Beamten und Angestellten
deS Staates erhöhte Zus ch n s s e auf - dic

künftige ' B e so l du n g S r c g e l u n g ge¬

zahlt werden . Ter Hauptausschuß hat am Mitt¬

woch entsprechend dieser Vorlage mit den Stint - .

men der sozialistischen Abgeordneten bei Stirn ni -

c n t h a l t u n g d e r ü ü r g e r l i ch e n Abgeord -
neten beichlvssen , den verheirateten Beamten und

Angestellten 40 Mk . ( statt bisher 30 All . inonai -

lich), den ledigen Beamten und Angestellten in

Zukunft 35 Mk . ( statt bisher 25 Mk. ) Zuschuß
zu zahlen. Diese neuen Sätze werden ab 1. Ok¬

tober nachgczahlt , und zwar so beschleunigt , daß
die rückständigen Beträge und die am 1. Jänner
fällige Summe noch vor Weihnachten ausoezahlt
werden können . Die Wartegeld - und Ruhe¬

ge h a l t S e m p f ä n g e r sollen noch vor Weih¬

nachten einen Vorschuß von einem Monatsgehalt
erhalten . Tic Sozial - und Kleinrent¬

ner und sonstige Unterstützten einschließlich
der Krisenünterstützlen erhalten neben den vom

Reich ansbezahlten Beträgen eine Sondcrunter -

stntzung des braunschweigischen Staates . Die

Arbeitslosen erhalten aus staatlichen Mit¬

teln dieselben Beträge , nämlich 15 Mk . für den

HanvtnnlerstübnnaScniPsänqcr , 10 Mk . für die

Ehefrau und 7 Mk . für jedes Kind . Die ' « Airt -

schaftSbeihilsc für Sozialrentner und Arbeitslose

erfordert einen A u f w a n d von 500 . 000 Mk .

Die StaatSarbritcr erhalten ebenfalls eine Wirr -

schastSbcihilfe .
Eine neue Gefahr für de Konsumenten . Ein

wichtiger Einfuhrartikel der Tschechoslowakei und

zugleich ein wichtiges Nahrungsmittel der Be¬

völkerung ist das amerikanische S ch w e i n e - 1

fett . Obzwar der Preis fiir amerikanisches I

Schivcincfctt im letzten Jahre genug hoch war .

behaupten nun die amcr ' kanische » Erzeuger, - daß
sie an ihrer Ware viel Geld verloren habeir . Es

haben sich nun die Erzeuger , die sogenannten
„Packers " zusammengetan und haben ein Kartell

gegründet , das vom 1. Jänner an in Kraft treten

' oll . In den Vereinbarungen , die die Herrschaften
untereinander abgeschlossen haben , ist auch die ge¬

meinsame Preisfestsetzung , also auf deutsch , Er¬

höhung der Preise vorgesehen . Mau weiß nicht .
Ivie sich daS Kartell auswirken wird , ob es ihm

tatsächlich gelingen wird , den Mark zu beherr¬
sche ». Jedenfalls aber haben die Konsumenten
äks Neujahrsgeschenk dieses Kartells einiger¬
maßen höhere Preise zu erwarten . Daran

mag man erkennen , daß jedes Kartell cs als seine
Hauptaufgabe ansieht , nicht die Produktion - zu

organisieren und dadurch zu verbilligen , sondern

im Gegenteil , den Konsumenten höhere Preise
anznhängen .

Der Mädchenmörder von Loo Angeles ver¬

haftet . Ein junger Mensch namens H i ck m a n,
der beschuldigt wird , vor einigcil „ Tagen in, Los

Angeles ( Kalifornien ) ein zwölfzährigeü
Mädchen geraubt , von deni Vater 1500

Dollar Löscgeld erpreßt und sodann die zer¬
stückelte Leiche deS Mädchens auf die

Straße geworfen zu haben , ist nach einer auf¬
reizenden Mtomobrlvcrsolgung durch di « Polizei
unweit der kanadischen Grenze verhaftet worden .

In seinem Besitze befand sich ein großer Teil der

erpreßten Banknot «» , deren Numnrern bekannt
waren . Wie gemeldet tvird , hat er die Entführung
und das HttiauSwerfcn der Leiche aus dem

- Kraftwagen zugegeben , behauptet aber , ein
, anderer Unbekannter habe die Mordtat selbst be -
l gangen .

ter gestiegen . Der Fluß steigt jede Stunde

10 Zentimeter .

Wölf « vor den Toren Rouw .

Rom , 23 . Dezember . „ Lavoro d' Atalia "
rich ' ei von mehreren Todesfällen ,

60 . 000 Trachomkranke in der Slowakei und
Karpathorußland . Wie das „ Pravo Lidu " meldet,
hat sich die Trachomkrankheit in Ltarpathorußlmid
und in der Slowakei ganz außerordentlich vev -
breitet . ' Nicht weniger als 60 . 000 Personen seien
an diesem gefährlichen Augenleiden erkrankt . Die
Sanitätsbehörden haben alle nvtwcnd gen Maß¬
nahmen zur Bekämpfung dieser Epidemie ge¬
troffen .

Zum Tode verurteilt — dann sreigesprochen!
Die Landwirtswitwe Ebersberger aus
Bischofüreuth wurde im Mai 1023 wegen angeb¬
licher vorsätzlicher Tötung ihres Mannes zum
Tode verurteilt , später aber m lebenslänglichem
Zuchthaus begnadigt . Illach Verbüßung von vier
Jahren wurde jetzt im Wiederaufnahme ,
verfahren die Verurteilte ans Grund voll¬
gültiger Beweise für ihre Unschuld freige -
s p r o ch e n. Die S ch w e st e r der Fre ' gespw-
cheiren >vurbe mit ihrem damaligen Geliebten
und jetzigen Ehemann Johann Stadler unter
dem dringenden Verdacht des gemeinsamen Gift¬
mordes im Gerichtssaal verhaftet .

Beim Platzen eines KessclrohrcS auf einem
französischen ' Aviso wurden zwei Deckotffi -
ziere und ei » Matrose tödlich ver¬
letzt .

Der „sittliche " Fasciümuo . „Osservatorc
Romano " veröffentlicht zwei Rundschreiben des
Ministeriums dos Innern gegen unsitt¬
liche Bilder und unsittliche Borfüh -
r ii n g e ». Eines dieser Rundschreiben fordert die
Behörden auf , besonders bei Vorführungen auf
die Bekleidung der Tänzerinnen und
Schauspielerinnen zu achten , damit diese
das sittliche Gefühl nicht verletzten . Im Ucbev -
trctungsfallc soll die Erlaubnis zum öffentlichen
Anftrclen cntzcgen werden .

Zwei Todesopfer einer Möbeldesinfektion .
Bor dem Umzug einiger Familien aus Notwoh¬
nungen in eine neucrrichtete Siedlung in Linz ,
wurde das Mobilar nach einenr neuen Ver¬

fahren mit Blausäure gereinigt . Nach dieser

Desinfektion der Möbel sind von den über¬

siedelten Parteien eine Fran und ein vier

Jahre altes Mädchen gestorben . Acht Pcr -

1

fönen zeigten Symptome einer Vergiftung . Er
wurde sofort die Sperre der i « Betracht kom¬
menden Wohnungen vorgcnommen . Die wahre
Ursache der Vergiftungen muß erst festgestellt
werden .

Neun Tote bei einem Schloßbrand . Beim
Brand des Schlosses Szikow in Polen sind neu »

Personen ums Leben gekommen , darunter der

polnische Leichtathlet Alfred Breyer . Eine An¬

zahl von Personen wurde schwor verletzt . Etwa
50 Prozent der in dem Schloß untergebracht ge¬
wesenen Sammlungen konnten geborgen werden .
Als das Z

"

Besitzer des Schlosses nicht anwesend . Seine
Blutter sowie die Fürstin Radziwill konnten

gerettet

23.

raßen Bert

Wahrend der Siraßenbahnverkehr
' andstremiug wenig behin -

tobnsverkehr teilweise voll -

Nirgends war es möglich , bei

stärken Vereisung der Fahrstraßen die Wogen
der fahrplanmäßigen Geschwindigkeit verleh -
su lassen . In einzelnen Außenbezirken war

Bereisung so start , daß ein geregelter Verkehr
in den Vormittagsstunden ausgenommen

Besonders unter dem Gla ' . reiS

de » ha ' ten die Fußgänger . Ein sicheres Aus -
»nmöglich ; man tonnte sich nur
; bewegen . Etwa 90 P

K n o ch e » b r ü ch c n

Mehrstündige Zugsverspätungen .

Wien , 23 . Dezember . ( AN. ) Das von den

Meteorologen angekündigle Abflauen der

Kälte erfolgt u u r g a n z I « n g s a nt . Tas

Tauwctier ist vom Westen l >er bis Salzburg foct -
geichritlen . In Wien war heu ' e früh noch immer

niinuS 12 Grad , zu dem schic » i « den frühe »
Morgenstunden ein Sch nee rege » ein , der

G l a > i e i s b i l d u n g verursachte . Der Zugs¬
verkehr auf den einzelne » Bundesbaluistrecken er¬

leidet andauernd mehrstündige Ver .

spä . t » » gen .

Gcsährliches Glatteis in Berlin .

Berlin , 23 . Dezember . Die Glatteisbildung
in den Straßen Berlins hielt bis in die Morgen -

stundcii an .

infolge ausgiebiger S
dcrt Ivar , war kvr An

ständig lahiiigel . ' g

mit
ren
die

erst
werden konnte .

zu lei
treten war ganz
gleitend vorwärts bewegen . Etwa 9 0 Per so -

e n inußlen wit K » o ch e u b r ü ch c n und

schweren B e r st a u ch u n g e n den Ret ' uugS -
nellen zugeführi werden . In einem Fiille waren

sie Verletzungen so stark daß die Ueberführung
ins Krankenhaus notwendig war . Erst im Laufe
des Borinil ' ags , in der Innenstadt etwas früher , I

taute das EiS bei der zunehmende » Erwärmung
und verwandelte die Straßen Berlins in ein

Meer von Schmutz und Schlamm .

Föhnsturm in Schlesien .

Breslau , 23 . Dezember . Die „Schlesische
Volkszeitung " meldet : In der Gegend von Dit¬

tersbach und Lauban herrscht ein ungeheurer
Föhnsturm von 30 Selundenineter , was einer

S t u n d e n g e s ch w i n d i g k c i t von 10 0

K i l o m e t e r n gleichkommt . Die ungeheure
Stärclc dcS Sturmes läßt sich besonders daran

erkennen , daß der auf einer Station raugiercnde
leere Eisenbahnwagen glatt um¬

legte .

Hochwassergefahr im Moselgebirt .

Trier , 23 . Dezember . Infolge der plötzlich
einsetzenden warmen Witterung und des an¬
dauernden Regens ist hier Schneeschmelze cinge -
iretcn , die bei Fortdauer zu Hochwassergefahr
führen muß . Die Mosel ist von gestern bis heute

, srich um 8 Uhr von 45 Zeminielcr auf 2 . 45 Mc -

do
m a ii g e l t, liegen
iwrmalc Personal
; u bestellen .

Nebenbei sind
überall für den normalen Verkehr unzu¬
reichend , zu solchen verkehröstorken Perioden sind
sic ganz einfach unmöglich .

Es liegen nun die Berge von Paketen
auf d e in Perron herum , wobei f ii r deren
V e w a ch u n g loiedcruin kein Person al da Ist

Für den Geist , der seit dem Umsturz in der

Postverwaltuiig herrscht , ist es bezeichnend , daß sie
zioar mit größter Seelenruhe die Riesensummen für

s den gesteigerten Verkehr , besonders die vielen Ex »
i prcßgel ' ühreu einstcckt, jedoch nichts dafür ausgibt .

j weder Hilfspersonal einstellt , noch Ueberstunde » , noch
Neinunerationeii anSzohlt .

Daß das ge- uld : gste Personal — das durch die
! müerablc Systcinisieruiig schon start verbittert ist —

schließlich auch gleichgültig wir - und die Sach « ein¬
fach lausen läßt , sicht oben niemand an .

Es Ware an der Zeit , daß sich die Postocrwal »
: timg nick. , ausschließlich nur um Sachen kümmert ,
' die auf kleinliche nationale Schikanen hinauskausen ,
- sondern d : m reibungslosen Verkehre ihr Augenmerk

Versagen des Psftpaketverkehrs - leine
Vorsorgen der PoftverwaUung .
Heuer hat sich schon in den Herbslinonaten ein

sta ker Postpaketverkehr entwickelt , der voraurahneu

ließ , daß ein sehr starker Dezember - und Weih -

nachtS - Aerkehr einlreten wird . Während nun vor

dem Kriege durch EinrickUen von eigenen Paket -

posten , Ausnahme von . HikFangcstcllien , Auszahluna
von Ucberstundcn und Remunerationen zweckmäßig
für die glatte Abwicklung des gesteigerten Verkehrs

vorgesorgt worden war , macht die jetzige Postver -
wai ' tnng gar nichts , sondern überläßt cS in ihrer
trantbasten Sparwut den Postämtern und dem zn. ze.
teilten Personal , wie sie Les gewaltigen Anslurmcs
des Verkehrs Herr wird .

In den letzten Jahren waren d: c Zustande noch

hatbwHS erträglich , obzwar das Personal sür seine
übermenschliche Arbeit weder eine Ancrteniing noch
eine Remuneration — welche angeblich nur die

Zeutralamter erhalten , denn das niedere Personal
verdient cs siir ihre unmenschliche Arbeit scheinbar
nicht — erhielt .

H u e r ist sedoch der Verkehr trotz allen

Abmiihcilü deS Personals nicht mehr zu be¬

wältigen und durch die cingetrctene VerkchrSstak .
knng crle . dc! die Industrie und der Handel große
Nachteile .

Die größere Hälfte dec Pak

gegeben und cs werden

bezahlt
* '

itugciiii .
weder 1
verladen , da jedoch viel

K
'

bii

tungen aui Bestimmungsorte einlangen .
Am Bestinimungsortc geht die Sache so weiter ;

an Personal für die Zustellung
diese Pakete da , bis eben da¬

endlich In die Lage kommt , sie

Die Tragödie
aus dem Merresgrmide .

Irgendwo an der amerikanischen Küste aus Lein
Grunde des Meeres liegt ein großer eiserner
Sarg . Ein Unterscebot stieß gegen einen Zer¬
störer und sank — wie Augenzeugen berichten —
tvie ein Stein . Alles was sein Leib barg , sank
mit . Nichts und niemand konnte sich aus seinen
stählernen Eingeweiden retten . Nicht Mann nicht
Maus , nicht Matrose noch Kapitän . Selbst Frau
und Kinder des Kapitäns sanken mit in die

Tiefe . Poseidon haste seinen Arm ausgestreckt und
legte den eisernen Kasten auf den Meeresgrund
gleich einem Spielzeug .

O

Wir leben im sogenannten Frieden . Im be¬

waffneten Frieden , denn so du im Frieden lebst
rüste zum Kriege , heißt es in einem verlogenen
lateinischen Sprichwort . Verlogen wie alle Sprich¬
wörter , denn des Lebens Vielerlei läßt sich nicht
i » Sprichwörter fassen , vielmehr erfordert jede
neue Situation neue Entschlüsse . Wir leben also
im Frieden , den die Waffen bewachen sollen .

Jst ' s drum ei » Wunder , wenn die Waffen
anmaßend werden ? Ein Eigenleben zu führen be¬
ginnen ? Geht hi » und fuhrt Krieg auf eigene
Faust . Fordert einen Zerstörer zum ' Zweikampf
auf ! Sinkt wie ein verwundetes Tier auf den
Grund .

In feinem Innern sind Menschen , dip es
gebaut hatten und glaubten , seine Meister zu sein .
Zauberlehrlingei

Unter den Fluten des Ozeans begraben .
Fünf Erdteile horchen auf Ihren Herzschlag und
Atem voll Bangen : Ist der Mensch gut ? Ihr
Menschen von fünf Erdteilen , warum erlaubt

Ihr denn diesen Gräuel ? Warum haben wir noch
überhaupt Unterseeboote und Zerstörer ? Ihr er¬
starrt in qualvoller Erivortung . ob des Schicksals
von lrchs ' Menschen . Und doch ist dies bloß
ein kleiner Scherz Poseidons . Vergesset Ihr denn ,
daß ein Unterseeboot dazu gebaut ist, nicht sechs,
nicht sechz' g mch ' sechshundert , sondern tausenden
Menschen den Tod zu bringen ?

Kaum einen Menschen auf dein Erden -
rund gibt es , der jenen Aermsten , die dort
eingesargt liegen , nicht hätte zur Hilf « kommen
wollen . ES war unmöglich , denn , ihr Schicksal lag
nicht in Menschenhand . Warum kommt ihr nicht
jenen tausenden zu Hilfe , die jenes eiserne Unge-
tünr von Rechts und Gebrauchs wegen umbriu -

gcn sollte und wollte ? Ties liegt in des Menschen
Gewalt .

e>

Ein donnerndes Getöse . Gegenstände und

Einrichtungen stürzen zusammen , der Boden

schwankt unter den Füßen und dreht sich zu oberst,
das Licht verlischt , Chaos . Wo ist oben , unten ,
rechts , links vorne und rückwärts ?

Wohl jenen , denen eherne Trümmer wohl -
tätig das Gehirn zerschmettern . Sechs leben . Stille

herrscht . Der Sarg liegt auf deni Meeresgründe .
Alles schmerzt . Man stoßt in der Finsternis tastend
gegen unbekannte Trümmer und berührt die noch
warmen Körper der to ' en Leidensgefährten . Jede
Orientierung fehlt . Fehlt vor allem die Ruhe
einen Plan zu fassen , zu denken . Sinnlose Angst.

Eisige Kälte . Kälte und Dunkelheit . Llbgeschnitten
von dem lebenspendenden Lustozcan , den der
Mensch zum Atmen braucht . Zu langsamem qual¬
vollem Tode verurteilt . Zum Tode durch Ersticken .

Lähmende Angst lind Entsetzen , Könnte man
doch ciitfchlafen und nicht wieder erwachen ! Oder
wäre alles nur eüi schwerer Angsttramn ! Etwas
unleruehmen ! Was ?

Bleibt nur warten . Entsetzlich. Wie lange ?
Eine Ewigkeit .

Ein Hoffnungsstrahl ' Klopfen von außen .
Macht schnell .
Die Luft ist »och lange atembar , das Be -

wuß' sein , daß sie einmal verbraucht sein werde ,
läßt sie schon jetzt verdarben erscheinen . Der Atem
wird schwer . Kalter Schweiß perlt von der
Stirn « . Schlafen und Sterben . Aber nein , man
wird unü ja retten .

Macht schnell.
Eisige Kälte . Bia » lann sich nicht einfach

ruhig hinlegen . Dazu fliege » die Gedanken viel
zu qualvoll . In den Schläfen hämmert es . Man
liegt auf l - arten , scharflantigen Trümmern . Die
Wangen glühen in der eisigen Kält «.

Lust, Luft .
Einmal wieder den Brustkorb voll sauberer ,

frischer , klarer , duftender Lust zu haben . Ucber
sich den Himmel , oder « in grünes Laubdach , Men¬
schen sehen , angezogene Menschen , Mädchenlachen .

Wenn man etwas unternehmen könnte ! Viel¬
leicht hinaus ins Wasser , aber die eisernen Wände
sind viel zu fest und man hat nichts als seine
Nägel .

Einer denkt - an seine liebe Frau und seine
Kinderchen , dort oben in der Sonnenwelt . Mein «
süßen, lieben Kleinen .

Klopfsignale !
Euere Frauen und Kinder beten für Cnch.

P » >»

Die ganze Welt betet für Euch!
Ja worum bittet Ihr denn den lieben Gott ?

Gott hat sic »ich ' umgebracht , Gott hat e ?

nicht gewollt , Ihr habt eö gewollt und so geschah
ja Euer Wille .

Die gesamte Technik der Bereinigten Staa¬
ten ivar bemüht , sechs Menschen daü Leben zu
retten .

-r

Die gesamte Technik der ganzen Welt — die

der Bereinigten Staaten eingeschlossen denkt
Maschinen und Vorrichtungen aus , für ein näch¬
stes gewaltiges Morden .

Wo findet man Sinn und Logik ?
»

Ein Vorschlag :
. Haag, Genf Friedenskorporationen , die

ganze Menschheit vielleicht .
Baut dieser Katastrophe ein Denkmal ! Ihr

habt Tausende unnützer Denkmale gebaut . Bant
ein nützliches .

Vergesset dabei nicht der Kindchen , die in dem

eisernen Sarge den ewigen Sckilaf begannen und

nicht jener , die vergebens auf den Vater warten .

Sie alle sagen : „ J ' aceuse . "
Dies stehe anch am Sockel .

Otto Ditmar
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Aus Horthys Gc- röngnissen.
Araiienhaste Enthüllungen .

J >» Budapester Gemeinderat niachle der
Chefarzt und Genioiuderat Dr . Zoltan Klar ,
der eiue sechsmonatige Gefängnisstrafe abaebüßt
hat (er hatte verschiedene Streitigkeiten mit teil
Erwachenden Ungarn ) , Entbüllungen über die
Zustände in den ungarischen Gefängnissen .
Während der Haft Klars wurde eine Frau sann
ihrem kleinen Kinde sechs Monate lang in Un -
tersuchullgöhaft gehalten , die daun zu zloci
Wochen Gefängnisstrafe verurteilt wurde . ES
kommt fast wöchentlich vor , daß zwei oder drei
Transporte von Häftlingen mit Fesseln an¬
einandergekettet voll einem Gefangenhaus in
das andere geführt lverden , unter ihnen befindcil
sich nicht nur politische Häftliltge , sondern auch
Redakteure und Journalisten , die lvegen Preß ,
vergehen verurteilt wurden .

Klar berichtete weiter , daß er in der ersten
Nacht seiner Gefangenschaft einen a u S n i ch t a»
losen Kainps m > t deu Wanzen begonnen
hatte . Ms daS elektrische Licht abgedreht wurde ,
war sein ganzer Körper von Wanzen buchstäb -
sich bedeckt . Er wollte einen verlässliche » Zeugen
für diese Zustände haben und ließ den Gefängnis¬
arzt rufen . Sie begannen nun den Kampf gegen
die Wanzen : er in seiner Zelle, der Gefängnis -
arzt in der benachbarten . Innerhalb einer
Viertelstunde vertilgte jeder von
ihnen je sechshundert Wanzen ; im

Laufe der Nacht hatte er allein noch ändert -
Halbtausend Wanzen erlegt ! Strich er
mit der flachen Hand über irgendeinen Gegelt¬
stand seiner Zelle , so war sie in « Nu mit Wanzen
voll . Das Gefängnis besteht seit dreiuudvierzig
Jahren und seit dieser Zeit hat man nicht ein

einziges Mal eine Wanzenvertilgnng vorgeuom -
men ! Im Gefängnis winnnelt es auch von
Ratten ; es gibt unter ihnen solche von einem
halben Meter Größe . ES kommt ost vor , daß sic
Gefairgene , ja auch Justiffoldateu beißen . Uner -

träolich ist auch der G e st a n k. der der » in den

Zellen lmtergebrachteir BediirfniSstclleu ent¬

strömt , die überhaupt nicht oder nur in sehr
großen Zwischenraunren gereinigt werden .
Jemand «nachte den Zwischenruf : Das ist jetzt
Nyon besser geworden ! — Klar : Nur in der

Zelle von Nadossy ist die Wasser -
jpülung eingeführt worden .

Klar erzählte auch , daß im Gefängnis
theoretisch eine Zentralheizung bestehl , aber die

Heizkörper sind beschädigt , so daß in einzelnen
Zelle»« eine unerträgliche Hitze herrscht , in den
anderen aber eine sibirische . Malte . Mau kann

sich vorstellen , was die unglückliche » Bewohner
dieser Zellen bei der jetzigen Witterung zu leiden

haben. Im Sommer ist der tägliche Spaziergang
lvegen des unerträglichen Kanalgestanks mehr
eine Strafe als eine Erfrischung . Täglich
werden bei dem Rnndgang im Hofe
viele Sträflinge ohnmächtig . ' Bor

etwa anderthalb Monaten sind plötzlich fast alle

Gefangenen an cinenr Tarmlatarrh erkrankt . Es

stellte sich heraus , daß die Wasserleitung mit dem
Kanal kommuniziert , und bei einem gewissen
Druck ergießt sich der Inhalt des Kanals in die

Röhren der Wasserleitung , so daß die Gefan¬
genen das mit Unrat infizierte
Wasser t r i n k e n «nüssen!

Schließlich berichtete Klar über die A u s -

b e u t u n g der Gefangenen . Die gewöhn¬
lichen Gefangenen müssen drei Monate , die Rück ¬

fälligen sechs Monate ult entgeltlich a r b e i .
i c n; die Entlohnung besteht später für die ge¬
lernten Arbeiter in einem Taglohn von sechs, fürdie ungelernten in einem Taglohn von vier
Pfennigen ! Eine Arbeiterin , die besonders ge¬schickt im Kleben von Papiersäcken ist, verfertigtein einem Monat mit einer Hilfskraft 188 . 853
Säckchen. Ter Unternehmer zahlte dafür 25
Pcngö , die verschiedenen staatlichen Abzüge be -
truaeil 17 P«ngö, der Lohn der Hilfsarbeiterin•1 Pcngö , so daß sie für die Arbeit von dreißig
Tagen vier Pcngö ( dreißig tschechische Kronen )Lohn ausbezahlt bekam ! Klar schilderte auch noch
andere Details des Gesängnislebens und ver¬
langte die Einsetzung eines ge>nen «derätlichen
A n s s cki n s s e s z l« r ll n t e r s u ch n n g und
Abstellung dieser Bcrhältnisse .

Da ; Leichentuch.
Bon Otto Eichler .

Lautlos im sanften Wirbel fielen die Schnee -
siocken zur Erde und bedeckten die erstarrte »«
Fluren mit einer dicken , schützenden Decke oder
bildete «« kleine duslige Kissen in den kahlen dür -
re >« Aosten der winterlichen Bäume . Auch die
kleine halbverfallene Hütte am Waldcsrande
wurde von den «änzclnden Gesellen ausgesucht
«lud verziert , so daß sie niit ihrem wie über¬
zuckerten Schindeldache und de«« weiß geschmück¬
ten Vorsprünge » aussah wie die Hexenhütte auS
dem Kinocrinärchen Hansel und Gretel .

Wohl bewohnte auch hier eine alte Frau das
Häusche ««, aber diese war nicht böse und salsch,
sondern gut und brav . Sie war die Witwe eines
ehemalige«« fürstlichen Waldanfsehcrs und be¬
wohnte diese Hütte schon seit dem Tode ihres
MoitneS .

Heute saß die alte Frau in ihren « Lehnstuhl
und schaute spähend zum Fenster hinans . Kall
und unwirtlich war cs in dem Stübchen . Auch
die alte Frau fröstelte . „ Sie ko»nl ««cil heule
wieder nicht mit dem Holz , das sie mir doch
schon seit zwei Wochen bringei « wollen, " seilfzte
sic ein - über das anderemal , „ich werde nur in
deit Wald gehe » «uüssen , um einige dürre Acste
zi « sammeln , den «« wenn der Schnee höher liegt ,
reichen »««eine Kräfte nicht aus . " Sie wartete ,
wartete noch lange , doch niemand kam , der ihr

Holz brachte . Träume traten in die müden

Augen der alten Fran . „ Mir gehl es wie den

Bllunen, " murmelte sie , „sobald sie well und häß¬
lich werden , kümmert sich kein Mensch mehr nn «

sie. So muß ich mir denn selbst ein paar Aestc
holen . "

Mühsam erhob sich der abgehärmte Körver

der Alten , ihre rllnzeligen Hände suchte «« iit der

Ecke einen Stock als Stütze , dann wankte sic hinaus
in dell nahen Wald — nut Holz zu sannueln . Daß

lvar eine harte Arbeit für die alte Fran . Aeslchen
nm Aestchen legte sie auf einander . Lauge, lange
dauerte es , bis ein Häuflein Reisig beisaulinen
lvar . „ Es mag genug sei «« fiir h>utc " , sagte end -

lid ) die Alte ailfatmend , „ich will nur einen kleinen

Allgenblick verschnaufe ««, dann will ich heimgehen . "
Damit setzte sie sich auf eine «« Baumstnmpf unter

einer alten rissigen Tanne n » d rastete . . .

Im Torfe lvar n « an schließlich allfmerksan «
geworden , daß sich die alle Marthe nicht «««ehr
sehen laste . Einige Männer gingen zur Hütte ;
sie war verschlossen . Man öffnete gewaltsam die

Tür , die alte Frau war verschwuilden . Ma »

forschte im Dorf , suchte die Umgebung nach ihr
ab — ohne Erfolg .

Draußen aber in « Wald uilter den wil«tcrlich

geschmückten , alten immer grünen Tanneil rastet

eilte alte , lebensmüde Frau , zu ihre » Füßen liegt
ein . Häuflein bieisig . Rauh saust manchnial der

eisige Tezcniberivind durch die Wipfel der Baum¬

riesen , so daß der Schnee sich von den Nadeln löst

und der guten verlassenen Alten ein flockiges

weißes Leichentuch webt .

Der Wunsch .
Es gibt Aienschcn , die das harte Leben so er -

barmnngslos angefaßt hat , daß in ihnen die
Fähigkeit zu wünschen erstorben ist .

Ein junges Mädchen mit wissende «« uralten

Augen im . wachsbleichen Gheltvgcsicht erzählte die
Geschichte ihres großen Wuu ' ches , der sich erfüllte
und dessen Erfüllung ihr die Kraft zu wünschen
benahm . Jin Kriege kam sie mit Mutter und den
zwei Brüdern — Vater war beim Militär — ans
Galizien in die Greßstadt . Ei «« schmutziges und
enges Kabinett , erfüllt voi « Leibes - und Knchcii -
dünstcn , war die Welt ihrer Kindheit . Zwei Bet¬
ten gab es darin , von denen eines die Mutter mit
dem älteren , das andere die Zwölfjährige mit
dem jüngeren Bruder teilen mußte . Wein « in
drückend schtvülen Sommernächten der Lichthof
noch einmal die angesamnieltc Glut des Tages
durch die offenen Fenster in die Stuben auS -
strahlte , lag sie schlaflos da und in solchen Ä!äch¬
ten glaubte sic das Antlitz der Welt zu erkennen ,
grausam uud mitleidlos , böse wie Lilith , die

Zauberin der jüdischen Sage . . .
Zuerst war das Nachtgebet des Kindes eine

lange Reihe von Wünschen und inbrünstigen Bit¬
ten — den Batcr sehen , eine neue Schultasche ,
ein so großes und weißes Stück Kuchen , wie es
die Mutter früher immer abschnitt — bis sie
alle , von der No , zertreten , einem einzigen
Wunsche wichen , der brennender als alles bisher
Empfundene , tyranisch und würgend von der
Seele des Mädchens Alleinbesitz ergriff : Ein eige¬
nes Bett zu haben , nicht mehr mit dem Bruder

zusammenschlafen müssen .
Eines Tages fieberte der Bruder , und cs

kam die letzte Nacht , in der sie mit ihn « in einen «
Bette schlafen mnßle . Sie lvllrde zu Bckaunte « «

gebracht und schlief allein in einem Bette . Dann
kamen die Tage , die sich in ihrer Erinnerung in
Tränen und Trübsal verlieren , nur der unend¬

lich klagende nionotone Gesang des Kantors und

das Auffchluchzcn der Mutter am Grabe ihres
Kindes blieben ihrer Seele n»anslöschlich cinge -
prägt . J >« der folgenden ' Nacht tvar sie wieder

zu Hause uud das Belt , das gemeinsame Bett ,
war ihr Allcinbesitz geworden . Sie träumte
wirre und arauenvolle Träume und weinte und

schrie nach dem toten Bettgenossen .
So erfüllte sich der größte Wnnsch ihrer

Kindheit . Leo Korten .

BoUswirWaft .
Industriell « Revolution in England

Wse in Amerika , >vo große wirtschaftliche
Perschicbunge «« ilincrhalb des Landes stattsinden
und gewisse Industrien vom Norden nach Süden
auswandcrn und sich andererseits ein wachsender
Strom von Negern vom Süden nach dem Nor -

den bewegt , so kann man auch in England eine

Art industrielle Revolution feststellen, indem sich
die indnstrielle Bevölkerung allmählich v o m

>« ö r d l i ch e >« nach dem s ü d l i ch e tt Teil

des Landes begibt . Dies bedeutet , daß die

alten , kranken Industrien , d. h. der Schiffsbau ,
die Kohlenlndustrie , die Textilindustrie nsw . an

Bedeutung verlieren , lvährend im Süden die jun¬

gen , hauptsächlich fiir den Jnlaudbcdarf arbeiten ,

den Industrien an Boden gewinnen . ( Bauge¬
werbe , Automobilindustrie , Kunstseide - und Elek -

trizi ' ätS - Jndustrie nsw. ) Im Jahre 1923 nmsaßte
z. B. der Kohlenbergbau 10 . 88 Prozent der ver¬

sicherten Bevölkerung , im Jahre 1927 nur noch
9. 88 . Ter Anteil des Sck) iffsbaus ist von 2 . 35

auf 1. 78 gefallen , jener der Eisen - «lud Stahl¬

industrie von 2. 09 auf 1. 81 , jener der Woll - und

Textilindustrie von 3 . 35 ans 2. 05 . Ter ganze
Süden nnlfaßi heute 47 Prozent der versicherten
Bevölkerung des Landes , gegen 15 . 7 im Fahre
1923 .

I Der 3. G. B. im Jahre 1828 .

Das monatlich erscheine»»-« Organ des

I ' . G. B. , „ Tic internationale Geiverkschastsbcwe
glliig ", gibt in seiner Dezembernnmmer die

Mitgtiederzahlel « der angeschlostcnen Landes¬

zentralen und internatioltalen BerulSsekrctariate
per 81 . Dezenlber 1925 und 1926 bekannt , wobei

auch auf die Ursachen der Schwankungen in den

Mitgsieder,zü,' "e«« hingewiesen wird . Airs de »«

Zahlen geht hervor , daß der J . G. B. per 31 .

Dezember 1925 13,866 . 387 Mitglieder zählte .
Diese Ziffer verminderte sich im Jahre 1926 um
527 . 213 , oder 3. 9 Prozent , so daß sich die Mit¬

gliederzahl an « 31 . Dezenlber 1926 ans 12,839 . 174
stellte . Die Anzahl der ««geschlossenen Organi -
sationen betrug au den beiden Daten 24 ( in 23

Ländern ) , rcsp . 26 ( in 25 Ländern ) . Daß der

Mitglkederrückgaug nnr eine vorübergehende ,
durch die Arbeitslosigkeit in Deutschland
( Rückgang von 248 . 580 oder 5. 9 Prozent ) und
den großen Streik in England ( 201 . 625 oder
4. 6 Prozent ) verursachte Erscheinung ist, geht

schon daraus hervor , daß die Mitgliederzahlen
«n Deutschland ans der ganzen Front wieder start
im Steigen begriffen sind , so daß die Mitglieder¬
zahl für Ende 1927 wahrscheinlich jene des Jäh¬
re ? 1925 bedcntcnd übertreffen wird . Ferner muß
der iu Dänemark infolge eines Streitfalles mit
der Landeszcntrale erfolgte Austritt des

„Arbejdsmandssorbnnd " ( ungelernte Arbeiter ) in

Rechn » ng gezegen werde » « ( R. 427 Mitglieder ,
rcsp . 34 . 8 Prozeilt ) , wobei beigefügt lverdei «

kann , daß sich der Konflikt binnen nicht allzu
langer Zeit lvahrscheinlich löse»« lasten wird und
damit der Wicderauschlnß erfolge»« kann .

Gegenüber diese«« Berlnsten stebei « erfreu
liche Gelvinne . Jin Jahre 1926 traten dem

J . G. B. zwei neue Laudcszentralen bei :
Lit a u e » mit 18 . 486 Mitgliedern und S ü d

a f r i k a ( farbige Arbeiter ) mit 60 . 650 Mstglie -
der ». Durch die Einigmrg der Reichenberger
Zentrale mit der bereits a«geschloffenen Prager
Zentrale stieg die Mitgliederzahl i «« der Tschc -
chvslolvakei nm 191 . 845 von 856 386 ans
548 . 231 . Ferner können noch Gewinne in

Polen , P a l ä st i n a lind S ch w e d e n ge
bückst werden ( 19 . 960 oder 8. 9 Prozent , 3669

oder 19 . 7 Prozent und 80 . 242 oder 7. 9 Prozeilt ) .
Die Anzahl der internationalen Berufs ,

s e k r e t a r i a t e blieb im Jahr - 1926 die

gleiche , d. h. 26 . Die gesamte Mitgliederzahl , die

per 81 . Dezember 1925 18,021 . 754 betrug , stieg
im Jahre 1926 auf 13. 322 . 062 , oder um
300 . 308 ( 2. 3 Prozent ) . Dieser Gewinn entfällt :
hauptsächlich auf einige amerikanische Organisa¬
tionen . Die Aiitgtiederzahl der Holzarbeiter -
Internationale stieg von 687 . 197 ans 999 . 668
oder ll >n 362 . 471 ( 56. 9 Prozeilt ) , und Zwar Haupt
' ächlich durch den Anschluß des amerikanischen
Holzavbeitervepbandes mit 404 . 394 Mitgliedern .
Die Bergarbeiter - Internationale verzeichnet
einen Mitgliedergewinn von 190 . 209 ( 11 . 3 Pro
zent ) , was hauptsächlich auf das Anwachsen der

Mitgliederzahl der amerikanischen Organisation
um 200 . 000 zurückzuführeu ist. Tie Jnteruatio
nale zählte Ende 1926 1 . 878 . 706 Mitglieder , ge¬
gen l,688 197 int Jahre 1925 . Weitere Gewinne
melden die Internationale der keramischen Arbei¬
ter ( 49 Prozent ) und die Jnternatiol . ale der

Arbeiter in öffentlichen Diensten ( 14 Prozent ) .
Größere Verluste erlitten die L' ^ ^ rrbeiter

( 19. 8 Prozent ) , die Landarbeiter «15 . 8 Prozent )
und die Hutmacher ( 15. 8 Proze . ck) ,

Prager Produktenbörse . ( Offizieller Be¬

richt vom 23 . D e z e m b e r. ) Die bcntlgc Pro¬

duktenbörse wies mit Rücksicht uns die We' hnachrS -
seiertage bei völliger Gcs. hästsloi ' gke: : einen rl . h. geu
Perlanf ans . Towohl am Getreidemarkle als anck

auf den anderen Gebieten blieben die Preise durch¬

wegs nominell unverändert in Geltung . Ter Börse ! ' . -

besuch war schwach.
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Sette & Samstag , 24 . Dezember 1927 .

Kunst Md WM» .
Charlotte Boerner von der Staatsoper in Berlin

' . sang in der donnerstägigen Aufführung der Puccim -

!. scheu Oper „ M o d a ni e Butterfly " im N c n c n
f D e n t f ch e n Theater die Titelrolle als Gast

rauf Anstellung . Ta uns »ich ! bekannt ist , für
l welches freiwerdcnde Sopra «fach diese Sängerin in

< Betracht käme, - können wir ein abschließendes Urteil
s Wer ihre speziellen Fähigkeiten nicht abgeben , umso
! weniger , als gerade die Rolle der Butterfly von

^Sopranistinnen aller Fachrichtungen , von der Openi -
sloubrettc angefongcu dis zur hochdromalischen Sän .

gerni , gelungen lvird . lieber die Sängerin Boerner
! im allgcnieinen ist nichts Gutes zu berichten . Ihr »
r Stimme ist nur in den letzten vier Tönen der hohen
s Lage ergiebig , klingt indessen auch hier forziert , ist
t in der Aliltellagc farblos und wird — nzos ihr
i kardinalstes liebel ist — durch Inständiges und ank
tdie Dauer unerträgliches Treiuoliereu beeinträchtigt
l Als Darstellerin zeigte Frl . Boerner hinlängliche
! Routine , ließ aber Wanne und natürliches Enp -
j finden vermissen . So erwies sich dieses ungewöhnlich
ffrühzeitige Gastspiel dieser Sängerin , wenigstens in
' der Rolle der kleinen Frau Schmetterling , als höchst
- überflüssig und unbegründet . —ek .

MttteNuogen aus dem PuLMm » .

Das Beste Mir ihre Augen
iiejert Optiker iDeutsch , frag ,

Graben 25, » KL Solar . MW

Rartosselspeisen .

ttartosscl - . skuödel . 6 gekochte Kartvffcln werden
gerieben , mit Salz , 3 Deka Grieß , 15 Deka Mehl
1 Ein und I Dotter vermengt , nud daraus ein seiner
Teig geknetet , aus welchem man Knödel formt . Je
nach der Form und Größe werden dir Knödel 15
bis 25 Alin , gekocht . Die gekochten . Knödel werden
mit Bisan oder Ceres nud gerösteter Zwirbel abge -
schnialzcu .

Ten großen Treffer der tschfl . Klassenloltrrlc
können auch Sir im nrucn Jahre gewinnen und
«bestellen Sic daher sofort Ihre Lose in Aussig bei der
Glücksstelle 128, Ferd . Böhonncl , Ausfig -Prcdlitz .
Wir Ulüche » unsere Leser aus dir heutige Beilage
dieser Firma ausmerksani . Die Gcwiunchanccn sind
enorm . Preise der Lose I Ganzer liö 80 . —, Halbes
Kc 10 . —, Viertel Kc 20 . —, Achtel Kc 10 . —. 5181

Weihnachten naht und damit rin « Zeit , wo viel

Backwerk im Hause hcrgestcllt wird . Solle » die

Striezel besonders schön anSfallcu nud gut schmecken,
so empfiehlt cs sich, die bekannte , anSgrzeichnete
Bisan - Milchmargarine zu verwenden , die so fein wie
die beste Trebutter ist, aber nur dar halbe Geld

kostet.

Silvester - Nachtvorstellungen : „ Ich hab ' mein

Herz i » Heidelberg verloren " , das Singspiel von

Raymond wird als Nachtvorstellung im
Renen Theater für Silvester vorbereitet ■

„ Stöpsel " , der Schwank der bewährten Autoren
Arnold und Bach , ist die Silvester illachtvorslellmig
der Kleinen Bühne . Der Vorverkauf für beide

Rachtvorstellmtgen beginnt m o r g e n, S o n n •

tag .

Spielplan des Reuen Deutschen Theaters -

Heute , Samstag , keine Vorstellung . Sonntag . 2! !>

llhr : „ Trilk . - Trakl " ; 7 Uhr : „ Lady Hamil -
t oil " . Montag , 2' t > Uhr : „ Tr llI - Trall " ;
7 Uhr : „ Lady Hamilton " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute , Sams¬

tag , keine Vorstellung . Sonntag , 8 Uhr : „ Olly -
Polly " ; 7?<> Uhr : „ Du wirst mich heira -
t c n" . Moniag , I Uhr : „ D n w I r st in : ch h c i r a

len " ; m Uhr : „ Du wirst mich heiraten " .

Literatur .
„ Weltkaprtol und Dellpolitik " von Julia » Bor¬

chardt . 1927 . E. Laub ' schc Verlagsbuchhandlung , G
in. b. H. , Berlin W. 30. Der Grundgedanke dieses
Buches ist , ein von Marx ausgedecktes Entwicklungs¬
gesetz der kapitalistischen Produktionsweise an Hand
der wirtschaftlichen Entwicklung der letzten Jehr -
zehntc erneut zu beweisen . Dieses Gesetz ist das
des verschiedenen Wachstums von Produktion und

Konsum , das zunächst in den zahlreichen wirtschaft¬
lichen Krisen zum Ausdruck kommt und schließlich
die gesamte lvirtschastlichc Entwicklung mit Still¬

stand bedroht . Das alles wird uns an Hand reichen
wirlfchaftsstatistischen Materials gezeigt und daraus
mit Recht die Folgerung gezogen , daß dieses LebenS -

problem der Menschheit erst durch eine Bcdarssdek -

knngswirtschaft — den Sozialismus — gelöst werden
kann . Freilich übertreibt der Autor einzelne Tcuden -

zen der Entwicklung , die er sehen will . Daß der
Kapitalismus überhaupt nicht akkumuliert , mag ein »

Zeitlang für Deutschland richtig gewesen sein . ES

gilt nicht einmal für die Tschechoslowakei , geschweige
denn für Amerika , das die ganze Welt mit Kavital

versorgt . Ebenio ist die llcberschätzung der Gegen
tvartSarbeit , wie sie angeblich in der Sozialdemo¬
kratie » nd den Gewcrkschasten besteht und die der

offenbar kommunistische Verfasser kritisiert , schick
gesehen . E. 2t .

Lumen und Spnrt .
Bor der Einführung de » Berusssußbaltsporto in

tiiumänirn . Hohe BclnstiguugSsteuern , Abgaben au
den Lportverband , an den Olympiadefonds , Spiel
Versicherungsfonds und an die Sportplatzinhabcr
haben den rumänischen Fnßballsport in eine Krise
versetzt , dir vor allem die Vereine trifft , welche ge¬
wohnt sind , ein großes Hans zu führen . Der Be -

rnfsfport soll der Retter sein, aber noch fehlt das

Anfangskapital . Jin Stillen werden Pläne ge¬
schmiedet , die dahin gehen , in Arad » nd Klau¬
sen bürg die besten Spieler der Stadt zu Profi -

Mannschaften zusamnienzusteUen , zu denen der La » -

dcsnicister „ K i n i z s! ", Timisoara , und der

Sportverein „ I u v c n t u s " , B u k a r c st, sich ge¬
sellen sollen ; 8000 bis 12000 Lei ( 1920 bis 2280 liöl

Monatsgehalt für die Spieler ist in Aussicht genom¬
men . In zwei bis drei Monaten will man mit den

Grschäftssportproduktion die Oeffentlichkcit beglücken .
Teil Setuerbchördcn und Geschäftemachern haben sich
neue Möglichkeiten eröffnet . Geld und Sensa¬
tion werden znm Totengräber des ' Massen¬
sports .

Verbandsmeistcrichasts - Weltkämpse im Turnen
tvcrden im nächsten Jahr vom tschechischen Arbeiter -
Tnrnvcrband ( DTJü . ) ansgetragen werden . Die
Wcttkäinpse sind folgendermaßen geplant : A ch t -

k - ampf der Männer : 1. Freiübungen , 2. Reck
in Sprunghöhe , 3. Barren in Kopfhöhe , 4. Ringe
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bü » rsfc st der Arbeiter-Turner , - Sportler und

Arbeitw Ö ? Kongresses der sozialistischen
Arbeiter Internationale am s. Ang » st 1 » " 8 i »

10jährigen Bestehens der „ Union Eooperative " wich
am 12. August in Lüttich staltfindcu . Die Teil¬
nehmer am Kongreß der sozialistischen Arbeiter -
Internationale , die ans 500 geschätzt werden , wird
ein Sonderzug nach Lüttich bringen . Beiden Festen
kommt eine große Bedeutung zu .
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KOntostrone 13.

DczirKshrankenversicheruntfsansialt Kaaden .

Tieferschüttert geben wir unseren Mitgliedern und Arbeit¬
gebern die höchst betrübliche Nachricht , dal ! unser hochverehrter

Obnianns ( cllvcr ( rctcr

Sterr Johann Dufz ,
l ' abriksdlrektur der ' l ' hunschcn Porzcllnnfabrlk In KIBstcrlc ,

nach kurzem scltwcrfcn Leiden verschieden ist .

Die Uebcrilihning von Komotau nach Klöstcrlc fand Donners¬
tag , den 22. Dezember , 10 Uhr vormittags , statt .

Die Beerdigung fand Freitag , den 23 . d. M. , uin 3 Uhr nach¬
mittags statt .

Unsere Anstalt erleidet durch das Dahinschciden unseres
verdienstvollen Obmamistcllvertreters einen unersetzlichen Ver¬
lust . Seine Fürsorge galt in gleicher Weise dem Institute und den
Mitgliedern . Sein Andenken wird uns unvergeßlich bleiben .

Kaaden . den 22. Dezember 1927 .
: aw Der Vorstand
der DezIrKsKianKenverslcaerundsanstalt In KaaiK * n

Mmii , der Tanzbär .
Bon Erna Büsing .

Mit seiner Mutter war er im Walde . Sie

ivar nicht nur eine gute , sie war auch eine kluge
Mutter und so führte sie ihn an allerhand Frucht¬
sträucher , stieß ihn mit der Rase an die ,z - rüchtc
und sorgte dafür , daß er fraß, , fraß nud

nochmals fraß . Sie beide hatten sich alt einer

gar zu gute » Mahlzeit eigentlich überfressen , es

lag viel Schweranflösliches in ihren Mägen ,
nun sollte » die Früchte für die so notwendige
Verdauung svrgeti . Der junge Bär fraß , wie ihm
geheißen , denn er war gegen seine Mutter gehor¬
sam ans Instinkt heraus , er wußte , was sie tat ,
war gut . Er brauchte keine Denklätigkeii zu ent¬

falten , seine Mutter brachte ihn noch durchs Le¬

ben , das tyusst , sie führt ihn von Mahlzeit zu

Mahlzeit , spielte niit ihm und überwachte seinen

Schlaf . Es war so schön im Walde . Die beiden

Bären konnten nicht darüber reden , aber sie sühl -
ten sich Ivie ein Stück Natur . Langsam ging die

Mutter , denn das Jungtier war noch gar nicht
in seine Masse hineingewachsen , es war in der

Hauptsache Knochen und Fell . Tie anfgenvmmcne
Nahrung schleppte es fast sichtbar mit sich und

der Bauch des kleinen Bären war so aufgeblasen
- wie ein Kinderlnftballon .

Auf einmal wurden die Augen der Bärin

groß ; sie witterte das gefährlichste und größte
aller Raubtiere , sie verspürte den allgewaltigen
Feind aller Tiere und Pflanzen , ihre Nase ver¬
kündete ihr den Menschen . Die Bärin richtete sich
auf , der Kleine setzte sich auf die Hinterhand .
Nichts Ivar - zu hören , kein Ast knackte , kein Zweig
schwankte, aber die Nase , die Nase , die trog die
Bärin nicht . Ihre Aufmerksamkeit ließ nicht nach ;
sie entspauule keinen ihrer Sinne . Sie zog das
Jungtier zu sich, deckle es mit ihrem Leibe . Und
der kleine Bär war so neugierig geworden , daß
ihm her Speichel ans dem Maule tropfte . Da

vernahm er ein Pfeifen und verspürte zugleich
eine eigenartige Lufterschütterung . Dann lat

seine Mutter eine » Fall , schwer und plump . Sie

erstickte ihn fast und doch wagte er es nicht , unter

ihr hevvorzulricchen , es fehlte ihm an Kraft und

es mangelte ihm auch an Mut . Warm tropfte es

ans dem Fell der Mutter . Daun war viel Bre -

cltcn und Knacken im Buschwerk und es kauten

Menschen . Man lud die Bärin ans starke Träger¬
schultern und war froh ob der Beule und das

Jnugtier kam in einen feltsamen Kasten und wan¬
derte so in die Gefangenschaft .

Run strömten gar sonderbare Eindrücke auf
den tleineu Bären ein . Er sah Menschen , gefan¬
gene Tiere , Zelte und große Karren . Aber alles

ging an ihm vorüber , schnell, schnell , er konnte

es nicht fassen , seine Augen sahen cs wohl , doch
konnte er das Gesehene in seinem Gehirn nicht
verarbeiten . Er beschnüffelte sein Fell . Tief ein¬

gesunken in sein Fell lvar das Blut seiner ster¬
benden Mutier , er schnüffelte und leckte daran ,
das war Mutier . Dan » kamen rauhe - Hände, taten

ihm Gutes und gaben ihm Fuller und er leckte
und schnüffelte an diesen Händeti und seiner Rase
waren sic bald vertrant und auf sie übertrug sich
das Gefühl , das er einst für seine Mutter lzaite ;
so wurden sic fiir ihn Mutter .

Diese Hände blieben stets in seiner Umqe .

bnng und bald wußte es der junge Bär , sic gehör¬
ten zu einem Menschen . Der Mensch war aut zu
ihm , er nannte ihn „Mncki" , er fütterte ihn , er

spielte mit ihm und ohne daß er cs wußte , lernte
der Bär allerlei .

Schließlich war er ein Künstler , ein Promi¬
nenter sogar . Er arbeitete , eigentlich als Clown ,
in einer gemischte » Raubtiergruppe , denn die

Lippen , die er ganz lang zielfen konnte , sahen
gar zu drollig aus , lvenu „Mucki " sich aufrich -
tele . „ Mücki " lfat ^c keine Furcht , stand er sich
doch gut mit dem Stärkste » im Käsig , mit dem

Menschen . Der Bär wurde viel betrachtet im

Stall und in der Manege , Nachgerade war er an

alles gewöhnt , doch blieb ihm eins furchtbar :
viele . Mensche» überschmicrlcn ihre natürliche
Witterung . Und tuen » gar zu viele parfümiere
Dämchen den „goldigen ", „zuckerigen " , „wonni¬
gen " „ Mucki " angeschaut hatten und ihm der ge¬
kaufte Dust „ Weiße Rose " , „Reseda " und Helio¬
trop " in die Nase gestiegen war , dann bekam er

nachgerade Furcht vor all diesen vcrwi ' terten

Raubtieren und als praktische Answirkting hatte
er Angst vor der Freiheit .

Eines Tages tvuchs „ Mncki " über den Tier -

artisteu hinaus , er wurde znin Helden . In der

Manege nämlich zeigte sich urplötzlich ein Löwe

eifersüchtig auf seinen . Herrn . Der Löwe war

gattzAngriffslust , er war gestraffte Kraft , er
wurde unheimlich groß und seine Mähne um¬
wallte ihn als der natürliche Schutz seiner -Hals¬
schlagader . Der Löwe verwechselte Manege nut
Wildnis , der Löwe kämpste unsinnig um sein
Weibchen . Es kam Unruhe in die ganze Gruppe .
In den anderen Löwen wachte die Kampflust
auf . Die Tiger fauchten . Aber es war nicht das
brrr der erfreuten Katze , sie holte » den Ton tief
aus dem Magen heraus , cs tvar ein unheilvolles ,
dumpfes Fauchen . Wie eine züngelnde Flamme
schlich ein Tiger vom Postament . „ Mucki " aber

tanzte und tanzte und tanzte . Auf einmal sah er
den Löwen , der den Dompteur angreifen wollte .
„ Mucki " sah dieses Leuchtende, dieses Blitzende ,
dieses Böse tu den Augen des Löwen . Und da tvar
„Mucki " der Lippcn - Bär . Er nahm den Lötveu
an und grub seine Krallen deut Löwen in die
Augen . Er riß dem Löwen das Augenlicht aus .
Obwohl „ Mncki " seine Mutter so früh verloren
halte und sic ihn nicht mehr erziehen konnte für
glückhaftes Bestellen einer Gefahr, halte sie ihm
doch die ganze Eigenart des Livpen - Bären ver¬
erbt , den blitzschnell aufflammendcn Zorn , zu¬
gleich gepaart mit der überlegne » Angrissstunst
auf die Augen des Gegners . So ivurde „Mncki" ,
indent er feine Rauflust anStoble , zum Lebens¬
retter seines Herrn . Nachher war er , obwohl sein

Bild in zahlreichen Zeitungen erschien und viel
bcwnnderndes Geschrei uni ihn war , ruhig wie

immer . '
Doch eines Tages ereignete sich etwas Selt¬

sames . Schwere Gewitter ivüteten , der Regen
schlug durch die Zellleinwand , der Sturm trug
Stücke vou ihr davon . Jäh fühlte sich „ Mucki "
als ein Stück der Natur . Es war Herbst , herb
roch die Erde , Zugvögel hallen schott den ganzen
Tag über geschrien. „ Mucki " halte jedes Geräusch ,
„ Mucki " halte jede » Geruch iu sich aufgenom -
men . Er fieberte fast iu Erregung . Die Elefanten
des Zirkus wurden auf den Platz beordert , um
die Raubtierwagen ranszuholen — die infolge
der Wolkenbrüche auf dem Weichen Boden tief
etngcsnnken waren — und sic nach der gepflaster¬
ten Straße zu schieben. Ein junger spielerischer
Elefant mußte „ Muckis " Wagen transportieren ,
bei dem er , bevor er sich mit dem Kopf gegen
ihn stelnmte , mit dem Rüssel einen Schieber öff¬
nete . Außer „ Mucki " haue diesen Vorfall niemand
bemerkt . Als alles ruhig war , sog „ Mncki " noch
einmal tief den Duft der Erde ein und dann

schlüpfte er in die Freiheit .
Er trottete durch die Straßett . Angst und

Schrecken fegten ihm freie Bahn . Betrunkene tvur -
den munter nud selbst alle Leute liefen schnell
. Haustreppen bis zum höchsten Swckwerk hinauf .

Plötzlich erzitterte die Lttft so, wie „ Mucki " cs
in seiner frühesten Jugend einmal gehört hatte
und er - tat einen dumpfen Fall . Tann folgte der
wütende vorwurfsvolle Schrei eines Mannes und

„ Muckis " Blut lief auf die Hände des Menschen,
zu dem der Bär sich hingezvgen gefühlt hatte .
Und dieser Mensch weinte ttm seinen Tanzbären ,
um seinen Freund , um das ermordete Tier . Ter

to ' e „Mncki " aber sah ans . wie er itu Lebxn ans -

aesehen hatte . War Erstaunen in feinem Blick ?
Trauer ? Freude ? Wer ersaßt ' s ? Ewig,nnver -
sländlich für den Menschen bleibt das Gesicht des

Bären .


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

